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Der neueſte engliſche Parlamentsbericht über 
die Arbeiterverhältniſſe in Deutſchland. 


Wer vor 50 Jahren die Anſicht geäußert hätte, daß 
unſere Arbeitergeſetzgebung und Arbeiterverhältniſſe in England 
eingehend Beachtung fänden, der würde wohl mit Recht einem 
allgemeinen Kopfſchütteln begegnet ſein. Damals und bis in 
die neueſte Zeit hinein waren es die Zuſtände in England, in 
denen die Volkswirthe ganz Europas das klaſſiſche Unter⸗ 
ſuchungsfeld erblickten. Marx und Engels auf der einen, 
Brentano und Schulze⸗Gaevernitz auf der anderen Seite, haben 
ihnen jahrelange Unterſuchungen gewidmet. Jetzt haben ſich 
die Verhältniſſe geändert. Nicht mehr wie früher iſt England 
der unbeſtrittene Sieger im induſtriellen Wettkampf, ſeinen 
europäiſchen Markt hat es ſchon ſeit lange zum großen Theil 
aufgeben müſſen und jetzt erhebt ſich auch in fernen Welttheilen 
immer drohender die Konkurrenz des Kontinents und nament ⸗ 
lich die Deutſchlands. Die Weltausſtellung in Philadelphia 
zeigte England noch als Beherrſcher des Weltmarkts, die in 
Chicago hat ihm Deutſchland als ebenbürtigen und vielfach 
überlegenen Rivalen an die Seite geſtellt. g 

Und auch auf die engliſchen Arbeiterverhältniſſe haben die 
letzten Jahre manches ſeltſame Licht geworfen. Es iſt wahr, 
noch immer iſt der engliſche Arbeiter in vielen Induſtrien, 
aber lange nicht mehr in allen, der arbeitſamſte und geſchickteſte 
der Welt, jo namentlich in der Baummollenfpinnerei, noch 
immer erfreuen ſich die Trades Unions einer glänzenden 
Stellung, noch immer haben die höheren Klaſſen der gelernten 
Arbeit den ſozialiſtiſchen Theorien widerſtanden. Aber der 
gerühmte ſoziale Frieden hat ſich noch nicht dauernd einſtellen 
wollen. Der große Dockarbeiterſtreik, die Demonſtrationen der 
Arbeitsloſen, die Enthüllungen über das sweating system 
zeigten dem erſtaunten Europa Zuſtände, die man ſeit 50 
Jahren verſchwunden glaubte. Sie zeigten zu gleicher Zeit, 
daß auch in England die Mehrzahl der Arbeiter, wenn nicht 
ſchon ſozialiſtiſch iſt, ſo doch unaufhaltſam zu werden droht. 
Und ähnliches haben auch der große Baumwollen⸗ und Kohlen⸗ 
ſtreik des vorigen Jahres gelehrt. 5 

Es iſt kein Wunder, daß die maßgebenden Kreiſe Englands 
dieſe Erſcheinungen mit Aufmerkſamkeit, mit Beſorgniß ver⸗ 
folgten. War der induſtrielle Koloß wirklich krank? Und 
wenn er es war, handelte es ſich um eine vorübergehende 
Krankheit oder um eine dauernde Erkrankung des ganzen 
Organismus? Und welche Mittel der Abhilfe, der Heilung 

iebt es? 

5 Das engliſche Parlament hat auch hier ſeinen gewohnten 
praktiſchen Blick bewieſen. Eine Kommiſſion wurde eingeſetzt, 
deren Aufgabe es ſein ſollte, eine umfaſſende Darſtellung über 
den Zuſtand der nationalen Arbeit zu liefern. Die Kommiſſion 
trat, wie man ſich erinnern wird, vor etwa 2 Jahren als 
„Royal commission on labour“ unter dem Vorſitz des Herzogs 
von Devonſhire (Lord Hartington) zuſammen. Sie hat mit 
großer Gründlichkeit die einzelnen Induſtriezweige unterſucht, 
Tauſende von Zeugen und Sachverſtändigen aller Klaſſen ver⸗ 
nommen und das Reſultat ihrer Unterſuchungen in einer ſtatt⸗ 
lichen Reihe von Blaubüchern niedergelegt, die von ihrer 
Gründlichkeit und Sachkunde ein reſpektables Zeugniß ablegen. 
So ſind ſchon vor einiger Zeit Blaubücher über die Zuſtände 
im Bergbau, in der Textilinduſtrie, auf den Docks und Werften, 
ſowie neuerdings einige über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
erſchienen. Die Hauptpunkte der Unterſuchung bildeten der 
achtſtündige Arbeitstag, die gewerblichen Schiedsgerichte (boards 
of arbitration and coneiliation), Lohnverhältniſſe, auswärtige, 
namentlich deutſche Konkurrenz auf dem Arbeitsmarkt, Kinder⸗ 
arbeit, Frauenarbeit, Sonntagsruhe, Fabrikinſpektoren, Lohn⸗ 
ſyſteme (sliding scales etc.), Verhältniſſe zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern (strikes, lock-outs, blacklisting etc), 
Trades Unions, ungelernte Arbeit, Arbeitsloſigkeit, alſo alle 
die Punkte, die in den letzten Jahren Gegenſtand lebhafter 
Diskuſſion geweſen waren. Hierbei glaubte jedoch die 
Kommiſſton nicht ſtehen bleiben zu dürfen. Sie hat auch die 
Arbeiterverhältniſſe des Auslandes einer ausführlichen Unter⸗ 
ſuchung für werth gehalten. Der Bericht über Deutſchland iſt 
im Juni vorigen Jahres dem Parlamente vorgelegt worden. 

Verfaſſer des Berichts iſt der auch in Deutſchland wohl⸗ 
bekannte Rechtsgelehrte und Politiker Geoffrey Drage. Er 
hat ſich ſeiner Aufgabe mit vielem Geſchick und großem Fleiße 
entledigt. Es war in der That keine Kleinigkeit, ſich durch 
dieſen Berg von geſetzlichen Beſtimmungen, die die neuere 
Reichsgeſetzgebung bei uns geſchaffen hat, hindurchzuarbeiten. 
Dem Verfaſſer iſt nicht nur dies gelungen, ſondern er hat es 
auch verſtanden, das Ganze in einer überſichtlichen und leicht 
verſtändlichen Form darzuſtellen, die auch für uns Deutſche 
nicht ohne Werth iſt. Bücher dieſer Art find in Deutſchland 
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ſelten und jedenfalls zu einem ſo billigen Preiſe nicht zu haben. 


Die engliſchen Blaubücher erfreuen ſich ja bekanntlich, im 
Gegenſatz zu unſeren offiziellen Publikationen, einer ſprich⸗ 
wörtlichen Billigkeit. 

Der Inhalt des Berichts bietet im Allgemeinen wenig, 
das in Deutſchland nicht ſchon wenigſtens den Eingeweihten 
bekannt geweſen wäre. Es liegt das in der Natur derartiger 
Unterſuchungen über fremde Verhältniſſe, die ja immer auf das 
Schöpfen aus zweiter Hand angewieſen ſind. Größeres Inter⸗ 
eſſe bietet er da, wo der Verfaſſer engliſche Verhältniſſe zum 
Vergleiche heranzieht, oder Urtheile über die unſrigen fällt. 
Leider geſchieht das nur an wenig Stellen. Es würde immer 
intereſſant ſein, Anſichten eines ſo klaren und ſcharfen Kopfes 
und eines ſo gewiegten, von fremden Verhältniſſen aus urthei⸗ 
lenden Praktikers zu hören, ſelbſt wenn man mit ihnen nicht 
einverſtanden ſein könnte. Indeß verbot es offenbar ſowohl 
der Raum, als auch der Zweck des ganzen Berichts, der eine 
unbefangene und vorurtheilsloſe Darſtellung, aber keine pole⸗ 
miſche Erörterung verlangte, den eignen Anſichten einen zu 
großen Raum zu gewähren. Im Allgemeinen ſteht der Ver⸗ 
faſſer den Anſichten Brentanos und Schulze⸗Gaevernitz nahe. 
Er neigt daher zu einer gewiſſen Unterſchätzung unſerer deut⸗ 
ſchen Zuſtände, im Gegenſatze zu den engliſchen, und das Bild, 
das er von ihnen entwirft, iſt daher ein mehr düſteres als 
heiteres. Aber nirgends tritt dieſe Grundanſchauung ſtörend 
hervor, nirgends hat ſie den Verfaſſer zu ſchiefen Darſtellungen 
oder falſchen Schlüſſen verleitet. 

Der Bericht zerfällt in drei Haupttheile und erörtert in 
über 100 Folioſeiten zuerſt die Arbeitskämpfe (trade disputes), 
ſodann die Arbeitszuſtände in einzelnen Induſtriezweigen und 
endlich einige beſondere Punkte, unter die das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen und die Arbeiterſchutz⸗, insbeſondere die Verſicherungs⸗ 
geſetzgebung fallen. Der letzte Theil iſt für uns beſonders 
intereſſant und hier hat der Verfaſſer auch am meiſten mit 
ſeinem eignen Urtheile hervortreten zu müſſen geglaubt. Es 
iſt erwähnenswerth, daß er nirgends das Grundprinzip der 
Zwangsverſicherung angreift, ſondern im weſentlichen ſeine 
Kritik nur gegen Einzelheiten richtet, ein Beweis, wie ſehr ſich 
in den letzten 20 Jahren die Anſichten auch im klaſſiſchen 
Lande der Wirthſchaftsfreiheit geändert haben. Der erſte Theil 
erläutert eingehend die geſchichtliche Entwickelung und politiſche 
Bedeutung der ſozialiſtiſchen Ideen, die Stellung der einzelnen 
Stände, Parteien und Religionsgeſellſchaften zur ſozialen Frage, 
die Urſachen, Entwickelung und Leitung der Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Unternehmern und Arbeitern. Der zweite Theil endlich 
ſchildert den Antheil der Frauen⸗ und Kinderarbeit an der 
Produktion, die ſtaatliche Fürſorge für das Wohl der Arbeiter, 
die Zuſtände der Arbeiter in einzelnen Arbeitszweigen, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Lohnverhältniſſe. Ueberall iſt der 
Einfluß der Geſetzgebung und ihr gegenwärtiger Standpunkt 
10 155 kurz dargelegt, ſtatiſtiſche Tabellen vervollſtändigen 
das Bild. 

Es iſt dem Verfaſſer gelungen, eine ſchwierige Aufgabe zu 
löſen. In verhältnißmäßig kleinem Rahmen hat er es ver⸗ 
ſtanden, ein im Weſentlichen vollſtändiges und ſcharfes Bild 
der augenblicklichen Arbeitszuſtände in Deutſchland zu geben. 
Sein Bericht iſt ein ehrenvolles Zeugniß für die Sorgfalt und 
Vorurtheilsloſigkeit, mit der er ſich ſeiner Arbeit gewidmet hat. 
Hoffen wir, daß ſie nicht vergebens gethan ſei, ſondern eine ge⸗ 
meinſchaftliche, ſegensreiche Thätigkeit der beiden verwandten 
Nationen auf foztalem Gebiete befördern möge. 


Deutſchland⸗ 

L. C. Berlin, 7. März. [Der Jortbildungs⸗ 
unterricht am Sonntag.] Vom 1. Oktober d. J. ab 
darf auch in den fakultativen Fortbildungsſchulen am Sonntage 
der Untericht nur ſtattfinden, wenn die Unterrichtsſtunden ſo gelegt 
werden, daß die Schüler nicht gehindert werden, den Haupt⸗ 
gottesdienſt oder einen mit Genehmigung der kirchlichen Be⸗ 
hörden für ſie eingerichteten beſonderen Gottesdienſt ihrer 
Konfeſſion zu beſuchen. Da die evangeliſchen kirchlichen Be⸗ 
hörden Berlins und der hier in Betracht kommenden größeren 
Städte bisher ſich geweigert haben, die Genehmigung zur Ein⸗ 
richtung eines beſonderen Gottesdienſtes zu ertheilen, für die 
Fortbildungsſchulen aber die Bewilligung der Sonntag⸗ 
Vormittagsſtunden eine Exiſtenzfrage iſt, hat der preußiſche 
Handelsminiſter unlängſt im Abgeordnetenhauſe eine Verlänge⸗ 
rung der Friſt um einige Jahre angeregt, während welcher die 
Regierung die Fortdauer des jetzigen Zuftandes geſtatten kann. 
Soll das geſchehen, ſo iſt allerdings keine Zeit zu verlieren, 
denn die Abänderung des Art. 120 der Gewerbeordnung muß 
dann unter allen Umſtänden noch im Laufe dieſer Seſſion er⸗ 
folgen. Dahin zielt auch eine im Reichstage von national⸗ 
liberaler Seite eingebrachte Interpellation, die an einem der 


VolenerZeilun 


— . — . , nn Aero mernaemwertarne. . ͤ———P—PPPPGPCT——PD—T—————— nennen na 
Ei 8 5 x R 7 185 5 eee e a 7 777 Te PILPLTTERE 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
itionen 


KMofe-Buskenkeink fler 48. 
3 N 
re e Jae 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
W. Braun 
in Po j en. 


9 


mſorate, be fehtgef 255 ene etitzelte . 580 Kaum 
25 . 204 250 auf der lezten Seite 
in ber Mittagausgabe 25 ar an er 


80 Fr 
entfprechenb rpebitlon f 1 
Mittagausgube bie 


ir bie 
aus vormittags, für 


höher, werden in der 

bis 8 ar % 
Morgenausgabe bis 5 Ahr Nachm. angenommen. 
r 8 5 7 vw. r 


SN 


nächſten Tage zur Verhandlung kommen dürfte. Der gut 
konſervative „Reichsbote“ hält es unter dieſen Umſtänden für 

angezeigt, den kirchlichen Behörden zur Nachgiebigkeit zu rathen. 

Er meint ganz zutreffend, wenn die Kirche eine Unterbrechung 

des Sonntagsunterrichts von 10 bis 11½ Uhr erzwinge, fo 

werde der Zweck, die Schüler zum Beſuch des Hauptgottes⸗ 

dienſtes zu veranlaſſen, doch nicht erreicht. Nur der Fort⸗ 

bildungsunterricht, für den an Werktagen weder die Lehrer, 

noch das Lokal, noch die Schüler zu haben ſind, werde geſtört. 

Unter Hinweis auf Eſſen, wo jüngſt das Presbyterium der 

evangeliſchen Gemeinde die Hand geboten habe, dem Beginn 

des Schulunterrichts eine Andachtsſtunde vorausgehen zu laſſen, 

ſchlägt der „Reichsbote“ da, wo die Einrichtung eines Früh⸗ 

gottesdienſtes nicht angängig erſcheint, die Einrichtung von 

Schulandachten vor, weil das der ſicherſte Weg ſei, der den 
Paſtor wirklich mit den Jünglingen in Verbindung bringe. 

Daß Vorſchläge dieſer Art bei den kirchlichen Behörden überall 

Anklang finden würden, wenn am 1. Oktober d. J. das Verbot 

des Unterrichts während der Stunden des Hauptgottesdienſtes 
in Kraft getreten iſt, dafür iſt eine Bürgſchaft nicht zu ge⸗ 

winnen. Um ſo dringlicher erſcheint es, noch in dieſer Seſſion 
des Reichstags die Friſt zu verlängern und damit die kirch⸗ 

lichen Behörden vor die Frage zu ſtellen, ob fie den jetzt beſtehenden, 

den kirchlichen Intereſſen angeblich nachtheiligen Zuſtand fort⸗ 

dauern laſſen oder die Hand zu einer Einrichtung bieten wollen, 

welche die Intereſſen des Fortbildungsſchulweſens mit den kirch⸗ 

lichen in Einklang bringt. 

— Die Konſervativen Berlins wollen am 13. März 
eine Proteſtverſammlung gegen den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag abhalten. Das iſt etwas ſpät; denn an dem Tage 
wird der Vertrag im Reichstage bereits angenommen ſein. 

— Die Heranziehung des Reichs zu den 
Kommunalabgaben iſt eine Frage, welche die Gemein⸗ 
den mit großen reichsfiskaliſchen Etabliſſements außer⸗ 
ordentlich intereſſirt. Gemeinden wie Spandau, Gaarden, 
Ellerbeck und andere haben ſchon ſeit vielen Jahren die 
Behörden und Parlamente zu einer Löſung der Frage in dem 
Sinne zu bewegen geſucht, daß dieſe Heranziehung geſtattet 
würde. Alle Bemühungen auf dieſem Gebiete hatten bisher zu 
einem greifbaren Ergebniß nicht geführt. Früher wollte man 
auf Seite der Regierung ausdrücklich jeden Zweifel an der 
Steuerfreiheit des Reichseinkommens beſeitigen und hatte zu 
dieſem Zwecke im Jahre 1874 dem Reichstage einen Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt. Derſelbe kam jedoch nicht zu Stande. In 
den letzten Jahren haben die nicht wegzuleugnenden Mißſtände 
in einzelnen Gemeinden zu Erwägungen nach der anderen Rich⸗ 
tung geführt. Gegenwärtig iſt nun die Sache ſoweit gediehen, 
daß ein Geſetzentwurf über die Heranziehung ausge⸗ 
arbeitet iſt und daß über denſelben Berathungen ſtattfinden. Es 
iſt zu wünſchen, daß die Berathungen bald zu einem poſitiven 
Ergebniß führen. 

— Das „Vierteljahrsheft zur Statiſtik des deutſchen 
Reichs“ veröffentlicht eine Statiſtik über den Tabak 
im deutſchen Zollgebiet. \ 

Daraus ergiebt ſich, daß in Deutſchland, ſoweit ſich vergleichen 
läßt (d. h. fett 1871), noch nie jo wenig Tabak gebaut worden iſt, 
als im Jahre 1893. Im Ganzen waren in dieſem Jahre nur 
14730 Hektar mit Tabak bepflanzt gegen 18 533 Hektar im Jahre 
1891 und 19 280 Hektar im Durchſchnitt der letzten 10 Jahre; na⸗ 
mentlich iſt der Anbau von Tabak zurückgegangen in der Pfalz 
(1891 6086 Hektar, 1892 4055 Hektar) und im badiſchen Oberland 
(1891 4793 Hektar, 1892 3856 Hektar). Als Grund für dieſen Rück⸗ 
gang iſt die geringe Ernte, der unſichere Abſatz und der gedrückte 
Preis des Tabaks in den letztvergangenen Jahren anzunehmen. 
Die Tabakernte des 105 05 1892 iſt zum Theil gut, ſtellenweiſe 
ſogar vorzüglich ausgefallen, wird jedoch meiſt nur als gute Mittel⸗ 
ernte bezeichnet. Geerntet wurden im Ganzen 30 350 Tonnen (zu 
100 Kilogramm) trockene (dachreife) Blätter oder 206 Tonnen auf 
1 Hektar gegen 1,88 Tonnen im Jahre 1891 und 1,96 Tonnen im 
Durchſchnitt der letzten 10 Jahre. Auch die Beſchaffenheit des 1892 
geernteten Tabaks hat meiſt befriedigt; der Abſatz war in der 
Hauptſache leicht und der erzielte Preis faſt durchweg beſſer als der 
für die 1891er Ernte. Als mittlerer Prets für 100 Kilogramm 
trockener Tabakblätter iſt für die Ernte des Jahres 892 ein Bes 
trag von 80,0 M. Leinſchließlich der Steuer) ermittelt gegen 74,5 
Mark für die 91er Ernte und 76,6 M. für den Durchſchnitt der 
letzten 10 Ernten. Im Ganzen iſt für die Tabakernte des Jahres 
1892 ein Geldertrag von 13.4 Millionen M. (ausſchließlich der 
Steuer) oder von 913 M. auf 1 Hektar der mit Tabak bebauten 
Fläche berechnet gegen 727 M. im Jahre 1891 und 801 M. im 
Durchſchnitt der letzten 10 Jahre. Die Einfuhr von Tabak und 
Tabakfabrikaten ftelte im Erntejahr 1. Juli 1892/93 einen Werth 
von 73 Millionen M. dar. 
Abgabe von Surrogaten 1892/33 12,09 Millionen M. und der 
Eingangszoll vom ausländiſchen Tabak 44,57 Millionen M. ergeben; 
abzüglich der Ausfuhr⸗ Vergütungen ſtellt ſich der Ertrag der Ab⸗ 
gaben vom Tabak zuſammen auf 56,27 Millionen M. oder 1,11 M. 
auf den Kopf der Bevölkerung. 

— Die geſundheitsſchädliche Wirkung des de⸗ 
naturirten Spirktus iſt in der Sitzung des Reichstages 
vom 6. Februar von dem Abg. Zubeil zum Gegenſtand einer 
Interpellation gemacht worden. Derſelbe hatte darauf hinge⸗ 
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wieſen, daß der denaturirte Spiritus bei feiner Verwendung zu 
Hautausſchlägen im Geſicht und auf den Händen, ſowie zu Ver⸗ 
danuungsſtörungen führe und das Sehvermögen mehr oder weniger 
beeinträchtige. Im Hinblick darauf hat nun das kaiſerliche Ge⸗ 
ſundheitsamt ein Rundſchreiben an die Berliner Kafjenärzte ver: 
ſandt, in welchem dieſe erſucht werden, durch Ausfüllung eines 
Fragebogens Stellung zu dieſer Angelegenheit zu nehmen. Spe⸗ 
ziell ſoll feſtgeſtellt werden, wie piel ſolcher Erkrankungen im Ver⸗ 
jaufe des Jahres 1893 mit Beſtimmtheit auf die Verwendung von 
denatuxirtem Spiritus zurückzuführen waren, welchen Charakter 
dieſe Erkrankungen trugen bezw. ob ſie dauernde Schädigungen 
binterlleßen. 

* Worms, 5. März. „Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit“ tagte geſtern Nachmittag, ſo weiß der hieſige „General⸗ 
Anzeiger“ zu melden, in Oſthofen eine auf Verlangen des 
Reichstagsabgeordneten Freiherrn v. Heyl 
einberufene Verſammlung, beſtehend aus beſonders ein⸗ 
geladenen Mitgliedern des Bundes der Landwirthe 
und einigen Wählern des Wahlkreiſes Worms. In einer län⸗ 
geren Anſprache habe Herr v. Heyl ausgeführt, daß es im 
Intereſſe Aller liege, wenn der ruſſiſche Handelsver⸗ 
trag trotz der Schäden, die er ſpeziell der Landwirthſchaft 
bringen könnte, zu Stande käme; die gegenwärtigen 
Kommiſſionsberathungen würden vorausſichtlich der letzteren 
die weiteſtgehendſten Konzeſſionen machen, und ſo ein Eintreten 
für den Vertrag auch den Abgeordneten erleichtern, die bisher 
Gegner deſſelben waren. Namentlich aber die politiſche Seite 
des Vertrages dürfte nicht unterſchätzt werden, ſie bedinge, daß 
man die politiſchen Intereſſen höher ſtelle, als die wirthſchaft⸗ 
lichen; er bitte darum die Verſammlung, ihn ſeines Ver⸗ 
ſprechens zu entbinden und ihm anheimzuſtellen, nach ſeinem 
Gutdünken für oder gegen den Vertrag zu ſtimmen. Schenke 
ihm ſeine Wählerſchaft dieſes Vertrauen nicht, ſo ſei er ge⸗ 
nöthigt, ſein Mandat niederzulegen. Im Laufe der 
Debatte habe ſich eine für den Vertrag günſtige Stimmung 
ergeben und der Antrag des Landtags abgeordneten Hirſch⸗Als⸗ 
heim, Herrn Heyl zu überlaſſen, nach ſeinem Gutdünken zu 
handeln, habe die Zuſtimmung der Verſammlung gefunden. 
(Herr v. Heyl wurde bekanntlich an Stelle des Profeſſors 
v. Marquardſen gewählt, der dem Wahlkreiſe nicht ſicher genug 
agrariſch war; nun iſt er in der Rolle des „Sklaven“, der 
ſeine Kette bricht, dem Abg. v. Marquardſen noch zuvorgekommen. 
Herr Profeſſor wagen wir es nun auch? ..) 

* Leipzig, 5. März. Für Leipzig wird eine Beſteue⸗ 
rung des Bieres geplant. Die für die Reform des 
Hädtiihen Steuerweſens beſtehende Kommiſſion 
unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Georgi hat neben 
anderen indirekten Steuern auch die Einführung einer lokalen 
Bierſteuer ins Auge gefaßt. Es ſollen nach dieſem Plane von 
auswärts eingeführte Biere mit 65 Pfennigen das Hektoliter be⸗ 
ſteuert und einheimiſche Biere mit einer Abgabe von 30 Pſennigen 
belegt werden. Man denkt dadurch der Stadtkaſſe eine ſchätzungs⸗ 
weile Einnahme von etwa 300 000 bis 400 000 Mark zuzuführen. 


Rußland und Poler. 

Riga, 6. März. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
„Deutſchland hat ſich daran gewöhnt, den Panſlavismus 
für gefährlich zu halten und wenn das nun wirklich der Fall 
iſt, ſo muß man Rußland nicht reizen, es nicht in den Pan⸗ 
ſlavismus hineinſtoßen.“ Dieſer Paſſus aus der jüngſten 
Rede des Grafen Caprivi in Sachen des ruſſiſch⸗deutſchen 
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voſti“ ſagen, daß Rußland vorlägfig gar nicht mehr in po⸗ 
litiſchem Panſlavismus mache, weil er nichts einbringe: 

Die Enttäuſchungen Rußlands in der bulgariſchen und ſpäter 
in der ſerbiſchen Frage, ſagt das Blatt wörtlich, ſind ſo groß ge⸗ 
weſen, daß der ſogenannte politlſche Panſlavismus jetzt vergeſſen 


iſt. Das heutige Rußland möchte vor der Hand entſchieden nicht 
mehr neue traurige Erfahrungen machen, es begnügt ſich mit der 
Beobachterrolle. Wenn aber Graf Caprivi meint, daß die An⸗ 
nahme des ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrages die Beziehungen 
Rußlands zum Dreibunde beſſern würde, ſo darf er aber auch 
nicht zu viel erwarten, denn die politiſchen Beziehungen zwiſchen 
den europälſchen Staaten könnten ſich zwar wohl beſſern, aber ra⸗ 
dikal verändern jedenfalls nicht. 

So bemerken auch die „Pet. Wiedomoſtt“, daß von guten 
Beziehungen zu Berlin die ruſſiſche Orientpolitik unmöglich 
abhängen könne. Der deutſche Reichskanzler gebe ſich uner⸗ 
füllbaren Träumen hin, wenn er erwartet, daß Rußland für 
Aufhebung der Kampfzölle ſich verpflichten wollte, im gege⸗ 
benen Fall bei Ereigniſſen auf der Balkanhalbinſel indifferent 
zu bleiben. 


Aus der Krim und anderen ſüdlichen Gebieten meldet 
man von ſprachlichen Quälereien der Lernenden in den 
deutſchen Kirchſpielsſchulen. Da iſt es ſtreng verboten worden, 
daß Schüler innerhalb der Schulgebäude ſich ihrer Mutterſprache, 
ſelbſt im kameradſchaftlichen Verkehr bedienen. Nun verſtehen die 
Schüler das erforderte Ruſſiſch natürlich nicht und ſie befinden ſich 
darum in Bedrängniß. Die deutſche Sprache iſt auch ſo verpönt, 
daß man ſie als Beihilfe zur Erlernung des Ruſſtſchen nicht ge: 
brauchen darf; die rufſiſche Sprache will man den Schülern nun 
gerade durch ruſſiſchſprachlichen Unterricht beibringen, was natürlich 
ſchon eine Tollheit genannt werden muß. Wenngleich die Schüler 
auf dieſe Weiſe mit vieler Mühe einiges Ruſſtſch ſich anzueignen 
vermögen, ſo ſei es, wie man ſchreibt, doch gar nicht denkbar, daß 
fte größere Fortſchritte ohne eine nee der Mutterſprache 
machen können. Das iſt wahrlich eine überaus traurige ruſſifika⸗ 
toriſche Sprachwirthſchaft. Aehnlich wird in Dorpat, in der 
dortigen Realſchule die ruſſiſche Fuchtel geſchwungen. Auch dort, 
wie überall in den baltiſchen Schulen dürfen die Schüler ſelbſt in 
den Zwiſchenſtunden nicht in der deutſchen Sprache ſich mit ein⸗ 
ander unterhalten. Da nun trotzdem deutſche Laute von den 
Schülern gehört worden ſind, ſo hat man eine kategoriſche Dis⸗ 
ziplin verfügt. Danach wird der Schuldige beim exitmaltgen Ver⸗ 
gehen auf 6 Stunden, beim zweiten auf 12 und beim dritten Ver⸗ 
geben auf 24 Stunden in den Karzer geſperrt und wer zum vierten 
Mal ſich des Deutſchſprechens ſchuldig macht, wird mit Ausſchluß 
aus der Schule bedroht. Dieſe Strafen ſind in mehreren Fällen 
bereits zur Anwendung gelangt. — Es wird die Frage ventilirt, 
für die große ſibiriſche Eiſenbahn nach ams rikaniſchem 
Vorbild beſondere Eiſenbahn⸗ Milizen zu organiſiren, 
welche den ununterbrochenen Verkehr dieſer Bahn ſichern und bei 
einem künftigen Kriege zur Löſung ſtrategiſcher und taktiſcher Auf⸗ 
gaben mitwirken ſollen. — Da nun in Petersburg eine große 
jüdiſche Synagoge eröffnet worden iſt, wurde von der Polizei ver⸗ 
te privaten jüdiſchen Bethäuſer der Reſidenz zu 

e ß e n. 


Großbritannien und Irland. 


* So lang die Parlamentsſeſſion, fo kurz war, wie es 
ſcheint, die Thronrede, womit das engliſche Parla⸗ 
ment geſchloſſen wurde, um nächſten Montag für die 
neue Tagung wieder eröffnet zu werden. Die ungewöhnliche 
Kürze der Thronrede illuſtrirt in draſtiſcher Weiſe die ver⸗ 
hältnißmäßige Dürftigkeit der Ergebniſſe, welche Gladſtones 
innere Politik im Verlaufe der heute abgelaufenen Seſſion erzielt 
hat. Daß dieſe Reſultate in keinem Verhältniſſe zu dem 
Aufwande an Zeit und Mühe ſtehen, hat Mr. Gladſtone 


Handelsvertrages iſt von ruſſiſchen Blättern zum Ausgangs: ſelbſt anerkannt, als er jüngſt die Kirchſpielraths⸗Bill als die 
punkt intereſſanter Betrachtungen gemacht worden. Die „No⸗m einzige Frucht der Seſſion bezeichnete. Mit dieſer durch ein 
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Kompromiß zwiſchen den beiden Häuſern zu Stande gekom⸗ 
menen Vorlage, ſowie mit dem neuen Arbeitsſtundentag der 
Eiſenbahn⸗Bedienſteten muß auch die Thronrede ihre Seſſions⸗ 
Bilanz beſtreiten. Mit dem heutigen Tage iſt das Kabir et 
Roſebery definitiv gebildet. Schatzkanzler Harcourt über 
nimmt, wie allgemein erwartet wurde, die Führung der libe⸗ 
ralen Partei im Unterhauſe. 


Zum Miniſterwechſel liegen folgende Meldungen 
der „Voſſ. Ztg.“ vor: 

Die Umbildung des Miniſteriums iſt noch nicht gänzlich voll⸗ 
zogen. Nach den heute vorliegenden amtlichen Meldungen verbindet 
Lord Roſebery mit der Premierſchaft den Poſten des Präſi⸗ 
denten des Geheimen Rathes, John Morley, dem das Porte⸗ 
feuille für Indien angetragen wurde, entſchloß ſich, Oberſekretär 
für Irland zu bleiben; aus dieſem Entſchluß Morleys kann geſol⸗ 
gert werden, daß Homerale für Irland nach wie vor ein 
Hauptpunkt des liberalen Programms bleiben werde. Henry 
Fowler wird vporausſichtlich Staatsſekretär für die indiſchen 
Angelegenheiten; im Ortsverwaltungsamt erſetzt ihn wahrſcheinlich 
der bisherige Bautenminiſter Shaw Lefevre, während der 
neue Lord Tweedmouth als Geheimſtegelbewahrer ins Kabinet 
treten dürfte. Nicht Herbert Gladſtone, ſondern Thomas Ellis 
wurde zum offiziellen Sekretär des Schatzamtes und Haupt⸗ 
einpeitſcher der miniſtertellen Partel ernannt. Morley ſon 
erklärt haben, er habe es für ſeine Pflicht gehalten, jeden Poſten 
abzulehnen, der ihn in dieſem Zeitpunkte von der Sache Irlands 
trennen könnte. Lord Roſebery und Sir Willem Harcourt 
empfangen am nächſten Montag im Auswärtigen Amt die liberalen 
Mitglieder des Haufes der Gemeinen. — Die radikale Opnvs 
ſttion gegen Lord Roſebery iſt gänzlich verſchwunden. 
— Der Verband der liberalen Vereine erließ eine Kund⸗ 
gebung, die nach einem Hinweis auf die langjährigen glänzenden 
Dienſte, die Gladſtone der liberalen Partei geleiſtet hat, die Partei 
auffordert, dem Miniſterium Roſebery ihre Unterſtützung nicht zu 
verſagen, aber betont, die vollſtändige Durchführung des Ne w⸗ 
caſtler Programms dücfe weder gefährdet noch higau 8⸗ 
geſchoben werden. 


Volniſches. 
Poſen, den 7. März. 

d. Ueber die den Polen in Betr. des pol⸗ 
niſchen Sprachunterrichts in den Volks⸗ 
ſchulen der Provinz Poſen gemachte Kon⸗ 
zeſſion wird dem Krakauer „Czas“ von hier Folgendes 
geſchrieben: 

„Es iſt das zwar ſehr wenig im Verhältniß zu dem, wonach wir 
ſtreben, aber doch weit mehr, als wir bisher hatten; da jedoch das 
betr. Reſkript bis jetzt nicht bekannt gemacht iſt, ſo kaun man 
gegenwärtig noch nicht einen Begriff von der Tragweite der 
Reform und von der Schwierigkeit der Einführung derſelben haben. 
Man muß abwarten, und dann urtheilen. Einen ſchlechten Dienft 
aber erweiſen vor Allem diejenigen Zeitungen, welche ſchon jetzt: 
gegen die ganze Reform losdonnern. Schmach, Schande, Nieder⸗ 
lage ꝛc., das find die Donnerſchläge, welche gegen unſere han⸗ 
delnden Politiker (damit ſind die Herren von der polniſchen Aus⸗ 
gleichs⸗Politik gemeint) ſeitens der Kritiker gerichtet werden. Und 
was haben die Herren Kritiker mit ihrer Methode erreicht? 
Nichts, gar nichts, noch weniger als nichts; denn ſie ſetzen die 
polniſche Nation nur fruchtloſen Opfern aus. Auf der anderen 
Seite dagegen befinden ſich zwar nur kleine, aber doch reale, fühl⸗ 
bare Vortheile.“ 5 

Wie man ſieht, ſtimmen der „Kuryer Pozn.“ und der 
Krakauer „Czas“ in Betr. der Tragweite und Bedeutung der 
gewährten Konzeſſion im Weſentlichen mit einander überein. 

d. Die hieſige polniſche Volkspartei wird 
nach einer Bekanntmachung des Wahlkomitees dieſer Partei 
am Dienſtag, den 13. d. Mts. Abends, im Kempfſchen Saale 
eine Volksverſammlung abhalten, auf deren Tages ordnung fol⸗ 


Konzert. 
Poſen, 7. März. 

Der Philharmoniſche Verein gab geſtern ſein 
zweites dies jähriges Konzert, das ſich durch die Mitwirkung 
Herrn Eugen d' Alberts zu einem Virtuoſenkonzerte im 
edelſten Sinne des Wortes geſtaltet hatte. Denn Herr 
d' Albert gehört nicht zu den Pianiſten der Gegenwart, die ihre 
techniſche Vollendung und ihre meiſterhafte Fertigkeit bei ihren 
öffentlichen Produktionen in den Vordergrund ſtellen, ſondern 
zu den auserwählten Künſtlern, denen in erſter Linie die 
Pflege guter Muſik am Herzen liegt und die ihre techniſche 
Virtuoſität nur dazu verwenden, um mit ihr Meiſterwerke der 
Kunſt in klarſter Ausgeſtaltung und makelloſeſter Vollendung 
den Hörern zur Kenntniß und zum Verſtändniß zu bringen. 
Hans v. Bülow, der Unvergeßliche, hatte für ſolche Konzerte 
die Bezeichnung „Klaviervorträge“ angewendet, indem er in den 
letzten Jahren unter dieſer Spitzmarke zu ſeinen öffentlichen 
Darbietungen einzuladen pflegte. Es berührt in der über 
ſeinen Tod aufrichtigen Wehmuth und Trauer beruhigend 
und tröſtend, doß mit ſeinem Scheiden ſein Wirken nicht er⸗ 
ſtorben iſt, ſondern daß würdige und begeiſterte Künſtler auf 
dieſer Bahn fortſchreiten und ihm nacheifernd ſeine Erbſchaft 
weiter fördern werden. Herr Eugen d' Albert gehört zu dieſen 
Auserwählten, die das, was ein Carl Tauſig und ein Hans 
v. Bülow nach dem Vorbilde ihres großen Meiſters Franz 
Liſzt mit vollſtem Berufe in der Kunſt geſchafft haben, 
unverkümmert und mit der von ihnen auf ſie übertragenen 
Begeiſterung weiter ausgeſtalten und entwickeln werden. Dafür 
bürgen ſein künſtleriſcher Ernſt und ſein dem höchſten Ideale 
zugewendetes Streben, wie ſie ſeit ſeinem erſten öffentlichen 
Auftreten bis auf den heutigen Tag ſich ſtets kundgegeben 
haben. Herr d' Albert iſt geſtern nicht zum erſten Male in Poſen 
aufgetreten, ſchon wiederholt haben wir uns an ſeiner Künſtler⸗ 
ſchaft erfreuen können; wiederholt haben wir daher auch ſchon 
Gelegenheit gehabt, über den hohen Grad ſeines Klavierſpiels 
und ſeiner geiſtvollen Interpretation uns auszuſprechen. Wir 
würden, wenn wir auf dieſelbe heut wieder näher eingehen 
wollten, uns nur wiederholen können, denn an ſeiner immenſen 
und unfehlbar ſcheinenden Technik hat er ſeitdem nichts einge⸗ 


büßt, im Gegentheil, die Vorzüge feines Spiels, wie z. B. eben die Rede geweſen iſt. 


ſpiel, klarſte Phraſirungskunſt, ein muſikaliſcher Vortrag, der 
dem Gehalt des Tonſtückes bis in das kleinſte Detail gerecht 
wird, ſie alle erſcheinen uns heut noch in geſteigertem Maße 
fortentwickelt, und über ſie iſt die Ruhe und Vornehmheit des 
Künſtlers geſtellt, der wie ein Meiſter auf dem Lehrſtuhl 
ſeinen lauſchenden Hörern die Meiſterwerke der Tonkunſt durch 
ſeine geiſtvolle Auslegung und Klarſtellung zum Verſtändniß 
bringt. Herr d' Albert begann geſtern mit Präludium und 
Fuge für Orgel von Bach, die er ſelbſt für Klavier arrangirt 
hatte. Ebenſo meiſterhaft die Bearbeitung war, die überall 
dem Original eng ſich anſchwiegt, und doch ſtets dem Charakter 
des Klaviers und ſeiner Behandlung gerecht wird, ſo meiſterhaft 
war auch der Vortrag, in dem er mit durchſichtigſter Klarheit 
die Themen aus dem bunten Gewirre hervorhob und ihnen an 
der jedesmaligen Stelle ihre dort zukömmliche Bedeutung bei⸗ 
legte. Daß Herr d' Albert ein Beethovenſpieler von höchſter 
Bedeutung iſt, erwies von Neuem ſeine Wiedergabe der appas- 
sionata, deren weitausgreifende Struktur wie ein monumen⸗ 
tales Gebäude hingeſtellt wurde, und die trotz des gewaltigen 
Totaleindrucks, wie das Laubwerk am gothiſchen Dom ſtets 
deutlich und erkennbar bleibt, von ihren Verzierungen und 
Arabesken mit ihrer zierlichen und ſchmuckhaften Form nichts 
einbüßte. Nachdem der Künſtler dann ein freundlich gefälliges 
Rondo von Mozart, eine wildbrauſende Rhapſodie von Brahms, 
ein melodiöſes Nocturn und das leidenſchaftliche h-moll Scherzo 
von Chopin geſpielt hatte, folgte Schumanns große Fan⸗ 
taſie op. 17. 

Dieſes Werk hat eine ſonderbare Vorgeſchichte. Nach dem 
eigenen Kompoſitionsverzeichniſſe Schumanns entſtand es 
ſpeziell auf Anregung des im Jahre 1835 von Bonn aus⸗ 
gegangenen Auftufs für das in genannter Stadt zu errichtende 
und im Auguſt 1845 errichtete Beethovendenkmal. Schumann 
beabſichtigte, den Ertrag dieſes Tonſtücks dem Fond für das 
Denkmal beizuſteuern und nannte es deshalb „Obolus“. Die 
einzelnen Sätze ſollten in folgender Reihe die Ueberſchriften 
„Ruinen“, „Triumphbogen“ und „Sternenkranz“ tragen, deren 
ſymboliſche Auslegung einem Jeden überlaſſen bleiben möge. 
Später gab aber Schumann die Idee einer Veröffentlichung 
dieſes Muſikſtückes für den beſagten Zweck aus den be⸗ 
kannten Gründen auf und mit ihr die Bezeichnung, von der 
Statt deſſen fügte er dem Werke 


ſeelenvoller Anſchlag, vortreffliche Abrundung im Paſſagen⸗ als Motto die Strophe von Fr. Schlegel hinzu: 


„Durch alle Töne tönet 
m bunten Erdentraum 
n leiſer Ton gezogen 
Für den, der heimlich lauſchet.“ 

Die Widmung wurde an Franz Liſzt gerichtet. Das 
Werk beſteht aus drei Sätzen, die zunächſt an die Sonatenform 
erinnern könnten. Sieht man es ſich aber genauer an, ſo kann 
von dieſer Kunſtform garnicht die Rede ſein; in freieſter Ver⸗ 
miſchung verſchiedener Kunſtformen trägt das Werk wie ſelten 
ein anderes einen ächt phantaſtiſchen Charakter, in dem die 
ſchwärmeriſche Stimmung der romantiſchen Strömung ſeiner 
Zeit, der Schumann in der erſten Zeit ſeiner Schaffensperiode 
beſonders huldigte, unverkennbar zum Ausdruck kommt. Herr 
d'Albert ſpielte die Phantaſie entzückend ſchön; wie Märchen 
aus alter Zeit tauchten aus dem Tongewebe die einzelnen 
melodiöſen Sätze hervor, deren einfache und doch eindringende 
Motive auf lange Zeit ſich einprägen und deren Reiz in der 
lebendigen Mitempfindung ihren eigenthümlichen Werth gewinnt. 
Es dürfen ſich aber auch nur Künſtler wie d' Albert (wir 
haben dieſe Phantaſte öffentlich bisher nur von Clara Schumann, 
Franz Bendel und Anton Rubinſtein gehört) an dieſes Werk 
wagen, um die Großartigkeit und die Fülle der Grundgedanken 
plaſtiſch auszugeſtalten. Zum Schluß ſpielte der Künſtler 
noch von Liſzt zwei Stücke „Sonett von Petrarka“ und 
„Neapolitaniſche Tarantella“, in denen der zarte Duft ſeines 
wohltönenden Anſchlags, die behendeſte Fingerfertigkeit und die 
Wucht feines pomphaften markigen Spieles noch einmal in 
bunter Vereinigung zur Geltung kamen. Als Gegengabe für 
den ſtürmiſchen Beifall des begeiſterten Publikums bot er eine 
kleine Walzercaprice eigner Kompoſition. 

Die Sängerin des Abends war Fräulein Clara 
Strauß⸗Kurzwelly. Mit Liedern von Franz Ries 
„Es muß ein Wunderbares ſein“ und Ad. Jenſen „An der 
Linden“ führte ſich die noch jugendliche Sängerin, die über 
einen recht wohlklingenden Sopran und über eine ausdrucks⸗ 
volle Vortragsweiſe verfügt, recht vortheilhaft ein, und der 
freundliche Eindruck wurde durch weitere Geſänge von Schubert 
„Gretchen am Spinnrad“, Schumann „Ueberm Garten“ und 
„Widmung“, wie von Liszt „Wieder möcht' ich Dir begegnen“ 
und von Rubinſtein „Frühlingslied“ ſo vortheilhaft gehoben, 
daß das Publikum noch eine weitere Extragabe verlangte, die 
mit d' Alberts Liede „Der Schmetterling“ auch freundlich ges 
währt wurde. W. B. 


gende Gegenſtände ſtehen: J) Bericht aus den Landtags⸗ 

rathungen über den polniſchen Sprachunterricht, 2) Stand⸗ 
punkt der polniſchen Volkspartei, 3) Berichterſtattung über die 
Wahlen zum Reichstag. 

d. Ein Komitee für die Koseiuſzkofeier hat ſich auch in 
Buk gebildet, wo die Feier am 4. April ſtattfinden wird. An der 
Spitze des dortigen Komitees ſteht Propſt Akoſzewskt. In Woll⸗ 
ſtein findet auf Einladung des dort zuſammengetretenen interimi⸗ 
ſtiſchen Kosciuſzko⸗Komitees am 9. d. M. eine Verſammlung ſtatt, 
in welcher über die Wahl des definitiven Komitees und über die 
Art der Feier berathen und beſchloſſen werden wird. 


Lokales. 


Poſen, 7. März. h 
* In der heutigen Stadtverordneten-Sibung 


wurde zunächſt über eine Dringlichkeitsvorlage des Magiſtrats be- O 


treffend die Begebung der I. Emiſſion der neuen Anleihe 
an ein Bankkonſortium in geheimer Sitzung berathen. 
Es wurde beſchloſſen, die Emiſſſion von 1 750 000 Mark 
3½prozentiger Stadtobligationen mit 96,98 ½ Prozent dem 
aus den Firmen Hermann Saul in Poſen, F. W. Krauſe u. Co. 
und Delbrück, Leo u. Co. in Berlin beſtehenden Konſortium, 
worüber wir ſchon berichteten, zu übertragen. Nachdem die 
Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt, wurde in die Etats⸗ 
berathung eingetreten. Beim Etat für offene Armen⸗ 
pflege werden den Kommiſſionsanträgen gemäß die Ausgabe 
mit 2090 M. niedriger, die Einnahme mit 600 Mark höher 
eingeſtellt, bei der Krankenhausverwaltung die Einnahme 150 Mk. 
höher, die Ausgabe 2677,15 Mk. niedriger, bei der Hospital⸗ 
verwaltung die Ausgabe um 1300 Mk. niedriger. Weiterhin 
wurde der Etat der ſtädtiſchen Schulen berathen; ein An⸗ 
trag, auf Grund der der Kommiſſion augenblicklich zur Be⸗ 
rathung vorliegenden Magiſtratsvorlage die Summe von 
4500 Mk. zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter 
einſtweilen einzuſtellen, fand keine Unterſtützung. 


* Konferenz in Sachen des Handfertigkeits⸗Unterrichtes. 
m Abgeordnetengauſe zu Berlin fand geſtern eine Sitzung des 
Pr des Deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit und im 
Anſchluß daran eine ſolche des Geſammtausſchuſſes ſtatt, zu welcher 
die Ausſchuß⸗ bezw. Vorſtandsmitglieder, Landtags⸗Abgeordneter 
v. Scheu ckendorff⸗Görlitz als Vorſitzender, Seminar⸗Direktor Dr. 
Wötze⸗Lelpzig Realſchul⸗Direltor Dr. Noeggerath⸗Hirſchberg, Lan⸗ 
des⸗Rath Schweding⸗Münſter, Geheimer Rath Oberbürgermeiſter 
Papft⸗Weimar, Geh. Rath Dr. Krifteller-Berlin, die Ausſchuß⸗ 
mitglieder Kreisſchulinſpektor Dr. Brandenburg Köln und Dr. 
Springer⸗Neuxode, ſowie die Lehrer Gaertig⸗Poſen, Groppler⸗ 
Berlin und Kalb⸗Gera erjchtenen bezw. berufen worden waren. 
Die Landtags⸗Abgeordneten Stadtrath Ehlers⸗Danzig und Ritter⸗ 
utsbeſitzer Rathsherr Conrad⸗Glatz, waren als Gäſte anweſend. 
x Vorſitzende erſtattete zunächſt den Bericht über die Vorarbeiten 
zum diesjährigen XII. Deutſchen Kongreß zu Danzig. Derſelbe 
findet am 16. und 17. Juni ſtatt und ſoll mit ihm eine allgemeine 
Ausſtellung von Arbeiten aus dem Gebiete des Handferkigkeits⸗ 
Unterrichtes, von Vorlagewerken, Werkzeugen, Geräthen ꝛc. ver⸗ 
bunden fein. Da die Ausſtellung eine ſehr bedeutende zu werden 
perſpricht, wurde die Beſtellung eines Ausſtellungs⸗Kommiſſars 
beſchloſſen und auf Vorſchlag des Vorſtandes als ſolcher Vorſchul⸗ 
lehrer Gaertig in Poſen gewählt; die Genehmigung dieſer Wahl 
von Seiten der vorgeſetzten Schulbehörde ſoll erbeten werden. Die 
Verhandlungen in Danzig werden ſich nach drei Richtungen hin 
bewegen. Am 16. Vormittags findet die Jahresverſammlung des 
Deutſchen Vereins ſtatt, für welche die beiden Vorträge „Wie kann 
der Handfertigkeits⸗Unterricht in die Seminare eingeführt werden?“ 
eferent Dr. Götze⸗Leipzig) und „Wie läßt ſich eine größere 
chülerzahl im Handfertigkeits⸗Unterricht gleichzeitig beſchäftigen?“ 
(Referent Groppler⸗Berlin) vorgeſehen ſind. Der Nachmittag iſt 
für die Beſichtigung der Ausſtellung beſtimmt. Hieran ſchließt ſich 
Abends um 7 Uhr unter dem Vorſitz des Ausſtellungs⸗Kommiſſars 
eine Sitzung der Arbeltsſchul⸗Vorſteher und Handfertigkeitslehrer 
an, welche mit dem Ausſtellungsbericht (Referent Gaertig⸗Poſen) 
eröffnet wird und in der mannigfache Fragen aus der Praxis des 
Arbeitsunterrichts zur Erörterung kommen ſollen. Für den 17. Junt, 
den eigentlichen Kongreßtag, wurden die beiden Vorträge „Der 
deutſche Arbeitsunterricht in ſeiner bea Bedeutung“ 
Referent noch unbeſtimmt) und „Der Handfertigkeits⸗Unterricht in 
einer Anpaſſung an die ländlichen Verhältniſſe“ (Referent Kalb⸗ 
Gera) auf die Tagesordnung geſetzt. In dem weiteren Theile der 
Sitzung kamen ſodann zahlreiche interne Fragen zur Berathung, 
an welche ſich ſehr intereſſante Berichte der Erſchienenen über den 
erfreulichen Fortgang der Arbeitsunterrichtsſache in den einzelnen 
Vandestheilen anſchloſſen. 


* Stadttheater. Goldmarks große Oper „Die Königin 
von Saba”, welche auch in dieſem Jahre einen großen Erfolg 
erzielte, gelangt heute, nachdem Frl. Kühnel und Herr Müller⸗ 
Hartung von ihren Indispoſitionen wieder hergeſtellt find, zum 
2. Male in dieſer Saſſon zur Aufführung. Am Freitag geht zum 
letzten Male in dieſer Spielzeit das vaterländiſche Schauſpiel 
„Aus eignem Recht“ in Scene. An Novitäten ſind in Vor⸗ 
bereitung „Der Herr Senator“, „Ohne Geläut“ und 
„Jugend“. 

* Maltenkonzert. Fräulein Thereſe Malten wird in ihrem 
Konzert, welches am 15. März im Lambertſchen Saal ſtattfindet, 
außer der Arie der Eliſabeth aus Wagners „Tannhäuſer“, noch 
ine Arte aus Schumanns Oper „Genofeva“ fingen. Für Poſen 
At dieſe Kompofition eine Neuheit, da dieſelbe hier noch nie ge⸗ 
ſungen wurde, ebenſowenig wie die Oper hier jemals zur Auf⸗ 
führung kam. Außerdem enthält das Programm noch Lieder von 
at, ſchaikowskt, Franz und Schumann. Im Uebrigen ver⸗ 
Ar ſen wir auf das in der heutigen Nummer veröffentlichte 

rogramm. 

p. Der „Flohzirkus“, welcher im Wiltſchkeſchen Lokal in der 
Waſſerſtraße ſeit einigen Tagen ſeine Vorſtellungen giebt, wird 
anfere Stadt am Montag bereits wieder verlaſſen. Wie ſchon er⸗ 
wähnt, bieten die Vorſtellungen ſehr viel Intereſſantes und 
namentlich finden die thatſächlich ſelten großartigen Kraftexperimente 
Der kleinen Thierchen jedes Mal vielen Beifall. Bei dem niedrigen 
Eintrittspreis ſind die Vorſtellungen immer recht gut beſucht. 

Neue Auktionskommiſſarien⸗Stelle. Der Kaufmann 
und Bücherreviſor Louis Scherk hierſelbſt iſt von dem Herrn 

terungspräfidenten hier zum königl. Auktions⸗Kommiſſarius 
Kaußergerichtlichen Auktionator) ernannt. 
hieſiger Stadt mit dieſer Vertrauensſtellung bereits die Herren 
Ludwig Manheimer und Joſeph Kamienski von der 
Regierung betraut. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Be 


Wie bekannt, ſind in 3 
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CTelegraphiſche Nachrichten. 

) Peſt, 7. März. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes nahm den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die proviſoriſche Regelung der Handelsbeziehungen mit 
Rußland an, nachdem der Handelsminiſter von Lukacz 
hervorgehoben hatte, daß dadurch die endgiltige Entſcheidung 
der geſetzgebenden Körperſchaft in keiner Weiſe beeinflußt 


würde. 

Turin, 7. März. Koſſuth verbrachte eine ziemlich 
unruhige Nacht, am Morgen war es beſſer, ſeine Kräfte 
nehmen bemerkbar zu. N 

Bern, 7. März. Das Militär⸗Departement hat be⸗ 
züglich des Zwiſchenfalls in Ariola gefunden, daß 
berſt Affolter darin fehlte, daß er die beiden 
Deutſchen unter militäriſcher Bewachung nach dem Fort 
bringen ließ, dieſelben dort in Haft nahm und erſt nach 
einer Stunde verhörte. Dem Oberſt Affolter wurde 
eine 12tägige Arreſtrafe zuerkannt. 


) Für einen Theil der Auflage wiederbolt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bot. Ztg.“ 

Berlin, 7. März, Abends. 

Reichstag. 

Berathung des Geſetzentwurfs über Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes. 

Schatzſekretär Graf v. Poſadowsky führte aus: 

Der Entwurf bezwecke, der Landwirthſchaft zu nützen; ſelbſt 
wer der Landwirthſchaft kühl Ae müſſe deren 
Nothlage anerkennen. Die Klagen der Landwirthſchaft 
jeten keineswegs blos Seifenblaſen der Agitation, ſondern beruhen 
auf einem durchaus vollen Hintergrund. Redner berief ſich u. A. 
auf den Bericht der weſtpreußiſchen Landwirthe; danach ſei in den 
letzten 20 Jahren der fünfte Theil des Grundbeſitzes in 
Weſtpreußen ſubhaſtirt worden. Aehnlich niedrige Kornpreiſe 
wie jetzt ſeien nur in den 20er Jahren zu verzeichnen geweſen. 
Der Zollſchutz ſei demnach nicht voll zur Geltung gekommen, derſelbe 
habe zunächſt hohe Preiſe bewirkt im Inlande und damit prohibitiv 
auf die Ausfuhr 17 ſomit blieb die ganze inländiſche Produktion 
im Lande und die Preiſe wurden wieder gedrückt. Es müßten 
Garantien dafür geſchaffen werden, daß die betreffenden Scheine 
nicht verkauft würden. Freudig zu begrüßen ſei die Aufhebung 
der Staffeltarife. Abg. v. Puttkamer⸗Plauth meinte geſtern, ohne 
den ruſſiſchen Handelsvertrag hätte die Landwirthſchaft noch lange 
auf dieſe Vorlage warten können. Der Beweis einer Schädigung 
der Landwirthſchaft des Südens und des Weſtens durch die Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes iſt bisher nicht erbracht. Viel 
gefährlichen als die Konkurrenz des öſtlichen Weizens iſt für 
Süddeutſchland die Konkurrenz des La Plata» Weizens. Das 
Beſtehen der Zollgutttungen empfiehlt ſich nicht, weil die Ge⸗ 
fahr vorliegt, daß dieſe Quittung, wie z. B. die franzöſiſche für 
Eiſen unter dem Nennwerthe gehandelt werde. Die Mühlen hätten 
ſeit 1884 immer mehr Auslands⸗Getreide vermahlen. Die Gefahr, 
daß mit den Berechtigungsſcheinen Handel getrieben werde, ſei von 
den Sachverſtändigen verneint, da die Exporteure vorwiegend auch 
Importeure ſind. Die Frage, ob die betreffenden Quittungen den 
Charakter als courantes Vollgeld bekommen ſollen oder nicht, f 
noch offen. Die Eryaltung einer kaufkräftigen Landwirthſchaft iſt 
von größtem Nutzen für Handel und Induſtrie. Das mag man in 
Berlin aber nicht merken, in den kleinen und mittleren Städten 
empfinde man es ſehr wohl. Ein Mittel, um die Landwirthſchaft 
von heute auf morgen zu heben, Jeden die Regierungen nicht, 
wohl aber ſolle mit dieſem Geſetz ein wichtiger Schritt zur Hebung 
der Landwirthſchaft gethan werden. 

Namens der Sozialdemokraten erklärte Abg. Schippel, 
daß fie einſtimmig gegen die Vorlage ſtinmen würden. Nur 
der Handel und die Produzenten hätten Vortheil von der⸗ 
ſelben, aber den Arbeitern würden die Lebensmittel vertheuert. 
Hätten den Herren im Oſten die Süßigkeiten der Schutzzoll⸗ 
politik geſchmeckt, fo ſollen ſie auch deren Bitterkeit koſten. — 
Abg. Rickert (Freiſ. Ver.) ſprach für die Vorlage im In⸗ 
tereſſe der Landwirthſchaft und der Oſtſeeſtädte. Darauf 
ergriff Abg. Eugen Richter das Wort gegen die Vorlage. 

Die Herren aus dem Oſten gäben plötzlich ihre ganze Schutz⸗ 
zolltheorte frei und vertheidigten den ganz gemeinen Mancheſter⸗ 
grundſatz, da zu verkaufen, wo ſie am meiſten bezahlt erhielten. 
Deutſchland würde durch die Annahme des Geſetzes in ein einziges 
großes Tranſitlager verwandelt werden. Er könne auch nicht zu⸗ 
geben, daß der Getreidehandel der Oſtſeeſtädte dadurch befördert 
werde. Auch falle das Intereſſe der Seeſtädte nicht immer mit 
dem allgemeinen Intereſſe zuſammen. Entſcheidend für ihn ſel, daß 
dem Konſumenten der Lebensunterhalt wieder vertheuert werde. 
Graf Stolberg habe auch ſelbſt zugegeben, daß der Getreidepreis 
im Oſten um 13 bis 14 Mark nach Aufhebung des ea 
weiſes ſteigen würde. Hinter dem Geſetz lauerte die Gefahr der 
Ausfuhrprämien. Er habe auch kein Vertrauen zu den fakultativen 
Befugniſſen des Bundesraths. Noch vor drei Jahren habe der⸗ 
ſelbe Bundesrath ſich gegen dieſes Geſetz ausgeſprochen. Der Aus⸗ 
fuhrſchein würde wie eine Reichsbanknote wirken, wenn obligatoriſch 
feſtgeſetzt würde, daß die Scheine auch für andere Zölle in Zahlung 
gegeben werden könnten. Entſchieden müſſe er ſich gegen die Ver⸗ 
kuppelung dieſer Frage mit dem deutſch⸗ruſſiſchen Handelsverkrag 
wenden, denn für dieſen ſei ohnehin eine große Mehrheit vorhan⸗ 
den. Eine Kommiſſtonsberathung ſei unbedingt nöthig, da die Sache 
noch lange nicht genügend geklärt ſei. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärte: 

Ein Geſetzentwurf, wie der vorliegende jet bereits vor mehreren 
Jahren vom preußiſchen Stagtsminiſtertum ausgearbeitet worden, 
jedoch ſei derſelbe ſeiner Zeit liegen geblieben, da die Sache damals 
noch nicht klar geweſen jet. Hier bewahrheite ſich das Wort, daß 
die Dinge durch Liegen reif würden. Der Abg. Eugen Richter 
babe alles gethan, um eine klare Sache zu verdunkeln. Es handle 
ſich bei der Vorlage darum, das Getreide im Oſten überhaupt ver⸗ 
käuflich zu machen. t 

Abg. Baſſermann (anl.) erklärte feine Zuſtimmung 
u der Vorlage, ebenſo Abg. Meyer (Rp). Darauf wurde 
die Debatte geſchloſſen. Der Antrag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei auf Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion wurde 
abgelehnt. Donnerſtag ſteht der Marineetat auf der Tages⸗ 
ordnung. 


— 


Abgeordnetenhaus. 
Fortſetzung der Berathung des Kultusetats. Abg. 


Prof. Virchow (Freiſ. Volksp.) tadelte die mangelhafte Be⸗ lehrt 


*] “ 
ſchaffenheit der mediziniſchen 


Anſtalten in Berlin. — Geh. 
Rath Althoff erklärte, daß man ſich mit dem Plan der 
Umgeſtaltung der Charitee beſchäftige; zunächſt werde man mit 
dem Bau des pathologiſchen Inſtituts beginnen. 

Donnerſtag wird die Berathung fortgeſetzt. 


In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde 
heute der Etat der Eiſenbahnverwaltung erle⸗ 
digt. Bei den Ausgaben blieben die Anſätze der Regierung 
durchweg unverändert, dagegen wurden die Einnahmen nach 
dem Antrag des Abg. Eugen Richter um 3 Millionen höher 
veranſchlagt (/ Million aus dem Perſonen⸗ und Gepäckver⸗ 
kehr und 2½ Millionen aus dem Güterverkehr). 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages beantragte die Entſcheidung über die Giltigkeit der 
Wahl des Abg. Krupp auszuſetzen und den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, eine Beweisaufnahme darüber zu ver⸗ 
anlaſſen, ob und in welcher Weiſe und welchem Umfange bei 
der Stichwahl am 24. Juni 1893 in einzelnen näher bezeich⸗ 
neten Wahlbezirken die Wahlfreiheit und das Wahlgeheimniß 
durch Ausübung einer Kontrolle, wodurch namentlich das Um⸗ 
tauſchen von Wahlzetteln verhindert wurde, verletzt worden iſt. 

Die Steuerkommiſſion wird am 9. März ihre 
Verhandlungen wieder aufnehmen. 


Staatsſekretär v. Bötticher gab heute in der Reichs⸗ 
tagskommiſſion bei der Berathung des deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrages die Erklärung ab, daß ſich die preußiſche 
Regierung für die Aufhebung der Staffeltarife 
für Cerealien entſchieden habe. 


Geſtern fand ein Feſtmahl des deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsraths ſtatt, woran die Miniſter v. Böt⸗ 
ticher und Miquel theilnahmen. Herr v. Hammerſtein⸗Han⸗ 
nover brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. Finanzminiſter 
Miquel hob hervor, daß die Intereſſen der Landwirthſchaft 
ſowohl dem Kaiſer, als allen Regierungen am Herzen lägen 
und betonte die Nothwendigkeit des Zuſammenwirkens der ſtaat⸗ 
lichen Organe mit der in ſchwerer Kriſis befindlichen Land⸗ 
wirthſchaft. Der Miniſter bezeichnete als nächſte Aufgabe die 
Organiſirung der Landwirthſchaftskammern, und ſchloß mit 
einem Hoch auf das Gedeihen der Landwirthſchaft. 

Der Verband Deutſcher Müller hat ſich in 
ſeiner Verſammlung zu Berlin am Mittwoch mit überwiegender 
Mehrheit für die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes ausgeſprochen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die 
Ausführung des internationalen Vertrages vom 
16. November 1887 und 14. Februar 1893 zur Unterdrückung 
des Branntweinhandels unter den Nordſeefiſchern auf 
hoher See. 

Der bekannte Schneidermeiſter Dowe hat einen neuen 


kugelſicheren Panzer und zugleich eine neue Platzpatrone 
erfunden. 


Nach der „Ital. Corr.“ hat die franzöſiſche Re⸗ 


ei gierung auf eine Anfrage, ob fie geneigt ſei, Handels vertrags⸗ 


verhandlungen mit Italien zu eröffnen, geant⸗ 
wortet, daß ſie grundſätzlich dazu bereit ſei. Jedoch wolle ſie 
erſt die Abſtimmung der franzöſiſchen Deputirtenkammer über 
das Scheidemünzen⸗Abkommen abwarten. 


London, 7. März. Gladſtone begab ſich geſtern 
Abend zu Fuß aus ſeinem Klub nach Hauſe und zog ſich 
eine Erkältung zu, ſo daß er genöthigt iſt, das Bett 
zu hüten. Dr. Bend wurde nach Doningſtreet berufen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die Faſchings⸗Nummer der Modernen Kunſt 
iſt ſoeben erſchienen und reiht ſich durch ihre glänzende Ausſtattung 
und den reichen und eigenartigen farbigen Bilderſchmuck den be⸗ 
kannten Saiſon⸗Nummern der Modernen Kunſt aufs würdigſte an. 
In dieſem Hefte bringt die durch ihre techniſchen Leiſtungen rühm⸗ 
lichſt bekannte Verlagsfirma Rich. Bong (Berlin W. 57) ein 
neues Illuſtrationsverfahren zur Anwendung, den von zarteftem 
Farbenglanz umfloſſenen Irisdruck. In reizvollem Schimmer er⸗ 
ſcheinen die originellen Kotillon⸗ und Ballbilder, die der Faſchings⸗ 
luſt gewidmet ſind. Schneeballtour, Serpentinewerfen, Faſchings⸗ 
reigen, Lanckers und Kontredanſe find entzückende Darſtellungen 
überſchäumender Lebensluſt. Eine Perle von graziöſer Lieblichkeit 
iſt das Eröffnungsbild: Die „Ballkönigin“ von J. Koppay, in 
prächtigem Facſimile⸗Farbendruck. Auch das „Verrätheriſche 
Bouquet“, eine Ball⸗Illuſtration von Maſrkera fügt ſich aufs beſte 
dem Charakter der Nummer an. Ebenſo wird F. A. Kaulbachs 
„Kinderkarneval“ den Freunden luſtiger Drollerie willkommen ſein. 
Die prachtige Nummer, deren Umſchlag eine farbige Faſchings⸗ 
Zeichnung ſchmückt, wird den Abonnenten zum gewöhnlichen Preiſe 
von nur 60 Pf. für das Vierzehntagsheft geliefert. Wie wir er⸗ 
fahren, iſt eine prächtige Frühlings⸗ Nummer der „Mo⸗ 
dernen Kunſt“ in Vorbereitung. 

* Die Wehrpflicht der Lehrer. Von G. Helmcke, 
Herausgeber der „neuen pädagogiſchen Lehrerzeitung.“ (Aus der 
„Sammlung pädagogiſcher Vorträge.“) Einzelpreis 50 Pfg. A. 
Helmichs Verlag, Bielefeld. Die Verhandlungen im Reichstage und 
der Umſtand, daß der in vorliegender Arbeit behandelte Gegenſtand 
jetzt anch auf vielen Lehrerverſammlungen auf der Tagesordnung 
ſteht, veranlaſſen uns, auf den Inhalt dieſes Heftchens hinzuweiſen. 
Daſſelbe iſt zwar ſchon vor einiger Zeit erſchienen, der Heraus⸗ 
geber erſreut ſich aber jo hervorragender Beachtung in der Lehrer⸗ 
welt, daß wir wohl ſagen können, es iſt von allgemeinem Intereſſe 
dieſe Arbeit aus betheiligten Fachkreiſen kennen zu lernen. 

* Univerſal⸗Lexikon der Kochkunſt. Leipzig, Ver⸗ 
lag von J. J. Weber. Lig. 5/6. Der Menſch iſt ein kochendes 
Thier, hat ein Philoſoph geſagt, und unterſcheidet ſich darin von 
den unter ihm ſtehenden Gattungen, welche ſich mit ungekochter 
Nahrung zufrieden geben. Leider kommt in unſerem dyspeptiſchen 
Zeitalter die Kunſt etwas in Verfall. Man achtet bloß auf Ver⸗ 
daulichkeit und überſteht dabei, daß auch die Schmackhaftigkeit in 
Betracht gezogen werden muß, wenn das Eſſen ein wahrer Genuß 
ſein ſoll und wir für die Koſten des Materials und die Mühe der 
Zubereitung den vollen Werth zu erlangen wünſchen. Das vor⸗ 
liegende Werk iſt dazu angethan, die Kochkunſt zu fördern, da es 
eine glückliche Harmonie zwiſchen Magen und Zunge zu erzeugen 
ehrt. 


Durch den Tod der Frau 
Philippine Rosenberg 


hat unſer Verein einen 
herben, tiefſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt erlitten. Durch ihren 
edlen Eifer für die gute 
Sache hat fie gebolten, den 
Verein ins Leben zu rufen 
und unermüdlich war ſie 
bemüht, den armen Kranken 
mit Rath und That zur 
Seite zu ſtehen und Sorge 
und Noth zu mildern. Ihr 
Andenken wird uns unver⸗ 
geßlich bleiben. 093 


Die Vorſteherinnen 
des Vereins „Frauenhilfe.“ 


Am 5. d. M. verſchted nach ff 
ſchwerem Leiden meine all⸗ 
verehrte Chefin Frau 


Philippine Rosenberg. 


Ihr liebevoller Charakter 
und humaner Sinn ſichern 
ihr in meinem Herzen ein 
dauerndes Andenken! 

Poſen, den 8. März 1894. 


1 Conrad Holz. 


Muswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräul. Emilie Schaer 
mit Hrn. Ingenieur Jon Drewſen 
in Celle. Frl. Elſa Becker mit 

rn. Dr. jur. Conrad Juuck in 

elpzig. Fräulein Julie Cramer 
mit Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Heinrich 
Berghoff in Bochum. Fräulein 
Hedwig Hütter mit Hrn. Dr. med. 
Emil Bongartz in M.⸗Gladbach. 

l. Martha Schmidt mit Hrn. 

r. med. Wilh. Kattwinkel in 
Schwelm⸗Kierspe. Frl. Emmy 
Ohning mit Hrn. Max Sprenger 
in Berlin. 5 

Geſtorben: Hr. Rittergutsbeſ. 
C. Ed. Purgold auf Brunow in 
Gotha. Herr Dr. med. Fell 
Schramm in Bienenmühle. Herr 
Major z. D. Fritz Hilbert in 
Obornik. Herr Major Friedrich 
Walzenegger in Frankfurt a. M. 

err Ober⸗Staatsanwalt Karl 

tehler in Augsburg. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hans Steiner in 
Gorcztzen. Hr. Ober⸗Poſtdir. a. D. 
Hermann Betge in Hannover. 
Hr. Oberſt Freiherr von Maſſen⸗ 
bach in Liegnitz. Herr Guſtav 
Rival ſen. in Berlin. Hr Rudolf 
Naake in Berlin. Hr. Hermann 
Harder in Berlin. Hr. Th. Jul. 
Loth in Berlin. Herr Franz 
Schnögula in Berlin. Fr. Emma 
von Kapff geb. Heſſe in Lasdehnen. 
Fr. Marie Bock geb. Mlchaelſen 
in Berlin. Fr. Thereſe Hartmann 
geb. v. d. Heyden in Berlin. Fr. 
Erneſtine Wetzſtein geb. Rudolph 
in Berlin. Frau Loutſe Falk geb. 


Schwarz in Berlin. Fr. Leontine 8 


Piper geb. Braun in Berlin. 


Vernünngen, 


 Gtodlihenter Posen. 


Donnerſtag, den 8. März 1894: 


Zum 2 Male. Die Königin 
von Saba. fFfretrag, den 9. 
März 1894. Zum letzten Male. 
Aus eigenem Recht. 3082 


[No. 680 


J. Schleyer. 

S. Otocki & Co, 
F. G. Fraas Nflg. 
Leopold Placzek. 
A. Freundlich. 


Frau Philippine Rosenberg, 


erleidet unſere Anſtalt einen herben Verluſt. 
55 Sie gehörte dem Vorſtande ſeit geraumer Zeit an und 
widmete ſtets unſeren Kranken die liebevollſte und herz⸗ 
lichſte Theilnabme. 
ö Ihr Andenken wird von uns hochgehalten werden. 


der 8. B. hatz'ſchen Kranken⸗Anſtalt. 


30 ’ 
DE” Thierack’s EB 
hygienische Fettseife No. 690 hat sich innerhalb eines halben Jahres vermöge ihres 
billigen Preises von 25 Pf. pr. Stück Eingang in die Familien aller Stände ver- 
schafft. Billige Seifen gab es schon früher, aber noch nie ist zu so einem geringen 


Preise eine fein parfümirte, aus dem besten Rohmaterial zusammengesetzte Toilette- 
Seife feilgeboten worden, die, wie 


Ber” Thierack’s 


hygienische Fettseife No. 690, den verwöhntesten Ansprüchen genügt, Die Balsame, 
welche Thierack’s hygienischer Fettseife No. 690 beigefügt sind, rechtfertigen die 
Bezeichnung hygienisch — d. i. gesundheitsfördernd vollständig, denn sie beleben 
die Haut, machen dieselbe geschmeidig und verhindern Hautausschläge, 
Finnen, Sommersprossen, Mitesser, überhaupt alte Unreinigkeiten 
des Teints. Wer sich regelmässig mit 


BER” Thierack’s Fa 


hygienischer Fettseife No. 690 wäscht, kann alle anderen Toilettemittel sparen. Thierack’s 
hygienische Fettseife No. 690 ist das unschädlichste und billigste Schönheitsmittel. Die 
angenehme Wirkung, welche das feine Parfüm von Thierack’s hygienischer Fettseife 
No. 690 auf die Nerven ausübt, ist geeignet, das Waschen zu einem Vergnügen zu 
gestalten. Wer Thierack’s hygienische Fettseife No. 690 im Gebrauch hat, wäscht sich 
doppelt so oft, wie andere Menschen; man giebt Thierack’s hygienische Fettseife No. 690 
nicht gern aus der Hand. Sie werden diese Anpreisung für überschwänglich halten, aber 
waschen Sie sich nur einmal mit Thierack’s hygienischer Fettseife No. 690, und die 
belebende Wirkung dieser Toiletteseife wird bei Ihnen so wenig ausbleiben, wie vorher 
bei hunderttausend anderen Menschen. 


Thierack's 


hygienische Fettseife No 690 ist aber auch eine der vorzüglichsten Kinderseifen. 
Die hervorragende Milde von Thierack’s hygienischer Fettseife No. 690 hat derselben 
einen enormen Konsum in den deutschen Kinderstuben verschafft. Während andere 
Fabrikanten durch seitenfüllende Reklamen ihr Erzeugniss unter das Publikum zu bringen 
suchten, habe ich die Seife selbst sprechen lassen. Durch Gratisprobenvertheilung in 
grossem Umfange hat das Publikum Gelegenheit gehabt, sich von der ausserordentlichen 


Preiswürdigkeit von 
BEE” Thierack’s "MSN 


hygienischer Fettseife No. 690 zu überzeugen, und die Folge ist jetzt dieser Massen- 
konsum. Fragen Sie die Wiederverkäufer, wieviel sie an anderen Toilette-Seifen 
verdienen. An Thierack’s hygien. Fettseife werden nur wenige Pfennige verdient, 
weil das Material zur Fabrikation gut und deshalb theuer ist. Ein Stück Thierack’s 
hygienischer Fettseife No. 690 reicht zwei bis 3 Monate. Sie verschaffen sich also für 
kaum / Pfg. täglich ein Wohlbehagen, wie es selten mit einer anderen Toiletteseife 


. 


erzielt wird. 


A. Thierack, Dampf-Seifenfabrik, Finsterwalde. 


Thierack’s hygienische Fettseife No. 690 
ist erhältlich in Posen bei 
K. Gundermann. 


3067 


Rud. Chaym. | 
Czepezynski & Sniegocki 
R. Barcikowski, 

Arthur Warschauer. 

E. Krug & Sohn. 

M. Cedzich, Jersitz. 


Paul Wolff. 
G. Wlodarski, 
Frau Domagalski. 


3078 5 ! 

Die Direktion: 

Leuchtenberger, 
Direktor 


geb. Rogasner, 


Gymnaſiums. 


Der Vorſtand 


069 ON 


* 


Königliche Vereinigte Vorſchule. 


Das Schulgeld beträgt vom 1. April 1894 an jährlich 120 M. 9 umzäunter Platz 


Dr. Meinertz, 
Direktor 
des Kgl. Friedrich Wilhelms⸗ des Kgl. Marten⸗Gymnaſtums. 
m 


Poſener Taupf-Wofganfalt $ 


und Kunſtplätterei, 


Poſen, Waſſerſtraße 27, 


Lamberts Saal 


in Poſen. 


Donnerſtag, d. 8. März 1894: 


alt gos 
hmoristische ping 


der hier ſo beliebten 
Robert 


Engelhardtschen ' 
Leipziger Sänger, 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pfg. 
Billets im Vorverkauf 
50 Pf. det Herren: Schubert, 
St. Martinſtraße, Lindau u. 
Winterfeld, Wilhelmsplatz, 
Schubert, Petriplatz. 
Täglich neues Programm 
daſſelbe Abends an der 
Kaſſe. 2990 
Freitag zweite Spirce, 


FANOTAMA international, 


riedrichſtr. 30. 
Wanderung durch 


Thüringen. 


2879 


. 
Nur noch bis Sonntag, d. 11. d. M., 
Waſſerſtraße 27, I. Etage, 


Niiginal⸗ Floh Circus. 
Geöffnet von Nachmittags 3 Uhr 
bis Abends 9 Uhr. 3064 


Verkauf! 


Ein Gaxtengrundſtück von 24 
Morgen incl. 10 Morgen zwei⸗ 
ſchürige Wieſe, Reſt Garten-, 
Obſt⸗ und Spargelanlage. Der 
Acker und Wieſe iſt in hoher 
Kultur. Die Gebäude ſind mit 
15 100 Mask bei der Pr.⸗Feuer⸗ 
Sozietät verſichert, und liegen in 
einem 3 Morgen großen Park. 
Der Acker und Wieſe liegt zu⸗ 
ſammen in einem Plan, hart an 
einer Freistadt und Eiſenbahn. 
Daſſelbe iſt für eine geringe An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres 
in der Exgedition dieſes Blattes 
unter A. R. 25. 3058 

Die Grundſſücksanthekle Juden⸗ 
ſtraße 17/18 find z. verk., Näh. 
Aus kunft Wronkerplatz 7, I, bei 
Elkeles. 3075 

vor dem 
öntesthor zu verp. Näh. St. 
Martin 3, II. Etage. 3072 

In Pankow, Vorort v. Berlin 
per Bahn 10 M. tit e. gut eine 
geführte Fremd. ⸗Peuſ. mit ſchön. 
In vent. u. gur. Kundſch. Verhei⸗ 
rathung weg. fof. ſehr preisw. 
zu verkaufen Näheres Frau 
H. Angyalfi, Fremdenführerin, 
Berlin. Kochtraße 2, II. 3063 

1 Polſtergarnitur, beſtehend 
aus 1 Sopha, 2 Tabour. f. Mode⸗ 
bazar bei. eeignet, bill. z. verk. 

Handke, Theaterſtr 6, 
Werkſtatt für Polſtermöbel. 


7 9000 Mark 


werden zu ſofort oder zum 1. Jult 


auf eine Apotheke der Provinz 
Poſen an ſicherer Stelle gegen 
5% Verzinſung geſucht. 2594 

Gefl. Offerten unter D. 709 


übernimmt zur ſchrankfertigen Ablteferung 3085 


Herren⸗, Damen⸗, Haushaltungswäſche, 


Kaufnänniſcher Verein. 


Therese Malten, 


Donuerſtag Abend 9 Uhr: He 

ängeri 7 1 befördert die Exped. d. Poſener 

e e br Heer Gardinen und Spitzen. e 
Bücherwechſel. D. V. ROSEN 1 0 a ann. 0 Koſtenloſe Abholung und Rücklieferung. Pin 


Preiscourante gratis und franko. 

Die Wäſche wird nur mit reiner Kernſeife ohne 
jeden Zuſatz von ſchädlichen Chemicalien gewaſchen, 
wofür obſolute Garantie übernehmen. 


GOSOG998000988818888 | 
MEERE I. Höselbarth, | f 
All 


Geheime Leiden | Binnsfortefinner, ln 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut, enterſtr. 2. TEEN 
ausſchläge, Mundausbrüche u . w —— area edc 
desgl. auch Bolgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſtlber u. Jod, ſelbſt da, wo 

dergl. Mittel ſchädlich g. d. Körper 

gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge 


2 


Verein junger Kaufleute. 
Freitag, den 9. März 1894, 
Abends 8¼ Uhr, 

im Stern ſchen Saale 


Vortrag 


des Herrn Gymnaſtal⸗Oberlehrer 
Könnemann: 

„Die Einnestäuſchung und 
ihre Beziehung zur Kunft“, 

Eintritiskarien werden nicht 
verabfolgt. Hieſige Nichtmitglieder 
ſocie Schüſer und Schülerinnen 
haden keinen Zutritt. 


CONGERT im Lambertschen Saal 


Donnerstag, den 15. März, Abends 7' Uhr. 


‚PROGRAMM: 1. Sonate op. 31 Nr. 2. Beethoven. 2. 
Arie d. Elisabeth a. Tannhäuser Wagner. 3a. Impromptu 
Schubert. b. Romanze Schumann. C. Walzer Chopin. 4. Gebet 
aus Genovefa Schumann. 5. Loreley Liszt 6a. Spinnerlied 
Mendelssohn. b. Romanze Rubinstein. C. Etude Rubinstein. 
7a. Sehnsucht Tschaikowsky. b. Es ist gekommen Franz. 
ce. Widmung Schumann. 


Billete à 3 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & Gl. Bock. 


DLULOHBERTOEET ABER 


Vom 12. bis 14. März werde ich in 
Posen, 
Provinzial - Augenklinik, 


Der Vorſtand. 
anwesend sein, um 0 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt). 


er ER: 
C. Riemann, künstliche Augen . "Hai Se 


prakt. Zahnarzt, 1285 direkt nach der Natur für Patienten zu fertigen. 2713| gegen 
Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditorei) F. Ad. Mütler, Augenkünstler aus Wiesbaden. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wollt 
169) Gotharbelter, Frlebrichſtr 4. 


erhält, wer einem tücht. Brenner 
aute, dauernde Stellung beſorgt. 
Gefl. Offerten sub Nr. 3043 an 


die Exped. d. Poſ. Ztg. 3043 


i 


Nr. 168 Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8. März 1894 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
* Im Verein junger Kaufleute wird Herr Oberlehrer 
Könnemann am 8 AM 9. d. Mis. ehren Vortrag über 
un 


haften a zur Bi 0 
Provinzial⸗Landtages, bei welchem ein en Antrag ges 
IE: SE ſoll. Mögen auch deſſen Beſchlüſſe dem Verbande 
günſtig ſein. 
* Der Schilling⸗Schieß⸗Verein hielt am Montag Abend 
im Lokale des Herrn Wiltſchke ſeine ordentliche an non 
ab. Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Rechnungslegung reſp. 
Dechargeertheilung an den Rendanten berichtete > Scholz als 
Rechnungsreviſor, daß die Kaſſenführung in beſter Ordnung be⸗ 
funden worden ſei und ertheilte die Verſammlung dem Rendanten 
Decharge. Hierauf wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten; 
Es wurden mit großer Majorität zum 1. Vorſteher Herr A. Kor⸗ 
duan, zum 2. Vorſteher Herr H. Schultz, zum Rendanten 
Herr Schäfer, zu Vertrauensmännern die Herren Hein rich 
Beiſſel, Schild, Hauffe, ucker, zur Reviſtons⸗ 
kommiſſion' die Herren Scholz und Schild gewählt. Ueber 
den Antrag des Vorſtandes, daß bei Lagen⸗ und Prämienſchießen 
nur mit offenem Viſir und Korn geſchoſſen werden darf, entſpann 
ſich eine lebhafte Debatte, nach welcher dem Antrag gemüß be⸗ 
ſchloſſen wurde. Ein Antrag des Herrn Jahn, der von Herrn 
Heinrich unterſtützt wurde, dahingehend, daß bei allen Lagen 
und Prämienſchießen nur freihändig geſchoſſen werden ſoll, wurde 
ebenfalls nach e Debatte genehmigt. Hierauf wurde die 
de geſchloſſen. 
* Der Ornithologiſche Verein 9 am 28. v. Mts. ſeine 
Nach Eröffnung derſelben 
durch den Vorſitzenden Herrn Rud. Schulz theilte derſelbe zu⸗ 
nächſt mit, daß 5 Herren dem Verein als Mitglieder neu beige⸗ 
treten find. Alsdann wurde beſchloſſen, das Futterſtreuen auf ben 
Futtexplätzen nunmehr einzuſtellen. Dagegen iſt der Verein von 
jetzt ab wieder beſtrebt, recht viele Naturniſtkäſten an Garten⸗ 
beſitzer ꝛc. zum Seibtitoftenpreife abzugeben. Auch wird die Schrift 
von Profeſſor Liebe über das „Anbringen von Niſtkäſten“ vom 
Vorſttzenden unentgeltlich verabfolgt. Es folgte alsdann ein kurzer 
Bericht über die zweite nationale Ausſtellung in Leipzig. Da die 
Delegirtenverſammlung des Provinzialverbandes demnächſt zur 
Sinberufung gelangt, jo wurden als Delegirte für den Ornithologt⸗ 
ſchen Verein gewählt die Herren Archivath Dr. Prümers, Jortzig, 
Knaack, Zehlke und Raczyborski. Herr Schulz theilte ferner mit, 
3 der Ornithologiſche Verein zu Danzig vom 31. März bis 
3. April cr. eine Ausſtellung veranſtalte, und erſuchte um Be⸗ 


F . / nedenden und tändelnzen Spiele der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
55. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Z3wölftes Kapitel. 

Georg Atkins hatte den Kammerherrn von Holberg auf 
allen ſeinen Wegen verfolgen laſſen und ſich genau über alle 
ſeine Verhältniſſe Auskunft verſchafft, aber er hatte keine 
Handhabe gefunden, um ſeine Macht gegen Jenen zu ge⸗ 
brauchen. 

Der Kammerherr hatte keine Schulden. Wie groß ſein 
Vermögen ſei, hatte er nicht ermitteln können, aber jedenfalls 
mußte es für ſeine Bedürfniſſe genügen, denn ſeine Verhältniſſe 
waren auf das Muſterhafteſte geordnet. 

Von dieſer Seite konnte er ihn alſo nicht angreifen, um 
ihn etwa zu einer Trennung von Maritana zu beſtimmen. 

Die Mittheilung Mersmanns, daß man von einer Verbindung 
zwiſchen dem Kammerherrn und dem Fräulein von Altenhol⸗ 
Ds ſpräche, hatte ihm einen Augenblick Hoffnung gegeben, 

die junge Sängerin von dem Einfluß ſeines Nebenbuhlers zu 

befreien, aber er hatte dann auch von dem ſchweren Schlage 
gehört, der den Freiherrn Rochus betroffen, und Mersmann 
hatte ihm mitgetheilt, daß der Kammerherr nur ſelten und 
auf ganz kurze Zeit in Altenholberg geweſen jet. 

Wohl war ihm bekannt geworden, daß der Kammerherr 
für ſeinen Vetter eine Hypothek aufzutreiben ſuche, aber gerade 
darum glaubte er um ſo weniger, daß an jener erſten Mit⸗ 
theilung, die er von Mersmann erhalten, etwas Wahres ſei, 
denn nach a Urtheilen, die er über den Charakter des 


ftatutenmäßtge Monatsverſammlung ab. 


Herr Schulz theilte darauf noch mit, daß aus folgenden Vereins⸗ 
Stationen von Raſſeſtämmen Bruteier zu haben ſeien: rebhuhnf. 
Cochin, ſchw. Italtener, Hamburger Silberlack, geſperb. Plymouth⸗ 
Rocks, Silberwyandottes, w. Minorka, Dominikaner und Peking⸗ 
Enten, worauf die Sitzung nach Erledigung noch einiger Vereins⸗ 
angelegenheiten geſchloſſen wurde. — Vorher hatte die Sektion für 
h Zter⸗ und Singvögel unter Vorſitz des Herrn Lehrer 
getagt. 
⸗ſion Bericht erſtattet worden über die Beſchaffun 
= | matextal, beſtehend aus 3 1 ee und 6 Weibchen zum 
Geſammtprelſe von 71.50 M., welches unter den bereits feſtgeſetzten 
Bedingungen dem Sektionsmitgliede Herrn Meiſter übergeben 
worden iſt. Bei der Gründung weiterer Zuchtſtationen ſollen nur 
= ſolche Mitglieder berückſichtigt werden, welche mindeſtens 1 Jahr 
dem Ornithologiſchen Vereine angehört 97 51 Zum Schluß wurde 
von Herrn tet c Knaack 
„Kanarienvogelzucht“ gehalten. Der Vortragende wies 
nach, daß die Stammeltern der Kanarien, welche letzteren zur 
Familie unſerer Finken gehören, auf den kanariſchen Inſeln lebten 
und noch leben. Von dort wurden die Vögel nach Spanien ein⸗ 
= geführt. Die Spanier haben jedenfalls ſchon Kanarien in der Ge⸗ 
fangenſchaft gezüchtet, führten aber, weil ſie vorſichtige Geſchäfts⸗ 
= leute ſind, nur Männchen aus. Erſt nachdem ein mit Kanarien 
befrachtetes Schiff in der Nähe der Inſel 1 e war, 
eich die Vögel über Italien, Tirol nach Deutſchland, Frank⸗ 
reich u. ſ. w. Jetzt iſt der Kanarienvogel ein ausgeſprochener 
„ Sieblüng bed Menſchen und findet ſich wegen ſeines anſpruchsloſen 
und liebreizenden Weſens im Palaſte wie in der Hütte vor. Die 
geringe aufgewendete Mühe lohnt der Vogel durch ſeinen prächtigen 
Geſang. Redner verbreitete ſich ſodann des Weiteren über die 
Zucht der Kanarien und wies zum Schluſſe nach, welchen bedeuten⸗ 
den wirthſchaftlichen Werth die Kanarienzucht für Deutſchland habe. 
Da eine einzige Firma in Ahlfeld a. L., allerdings wohl die be⸗ 
⸗deutendſte in dieſer Branche, im Jahre 1882 1 15 170 000 
Stück in das Ausland exportirt und ca. 12000 Stück in Deutſch⸗ 
land abgeſetzt habe, ſo dürfte die Zahl der im Jahre 1882 ge⸗ 
„züchteten Kanarienmännchen wohl 200 000 Stück betragen haben. 
[Rechne man den Werth des einzelnen Vogels im Durchſchnitt auch 
nur mit 4 bis 5 Mark, ſo ergebe dies ein Kapital von 800 000 bis 
1000 000 Mark. Seit dem Jahre 1882 dürfte aber die Kanarien⸗ 
= zucht nicht zurückgegangen, ſondern noch geſtiegen ſein. Hervor⸗ 
ragende Sänger haben ſchon Preiſe von 150 M. und mehr erzielt. 
Dem intereſſanten Vortrag, der übrigens demnächſt in der „Ka⸗ 
narien⸗Zeitung“ (Beilage der Allg. Deutſchen Geflügel⸗ Zeitung) im 
Wortlaut erſcheinen wird, folgte lebhafter Beifall und eine anregende 
Beſprechung des Gehörten. 

* Feuerwehralarmirung. Heute 9 11 gegen 3 Uhr 
war auf dem Grundſtück Schrodkamarkt Nr. 11 im Hinterhauſe 
ein Strohſack aus einem Kinderwagen, welcher zum Trocknen auf 
einen Kochheerd gelegt worden war, in Brand gerathen. Von den 
Einwohnern wurde der kleine Brand bald gelöſcht, und konnte die 
Wa alarmirte Feuerwehr ſogleich wieder abrücken. 

Unfug. Auf das Pferdebahngeleiſe in der Büttelſtraße war 
heute Nachmittag gegen 5 Uhr anſcheinend von unſerer Straßen⸗ 
jugend ein großer Stein gewälzt worden, der glücklicherweiſe recht⸗ 
zeitig von dem Kutſcher bemerkt wurde, ſodaß ein Unfall vermieden 
Die Thäter waren leider ſpurlos verſchwunden. 

p. Straßenauflauf. In der Nähe des Alten Marktes wurde 
7 17 ein Krüppel wegen Bettelns verhaftet. Der Mann warf 
ſich jedoch bei ſeiner Feſtnahme wiederholt zu Boden, ſodaß ſich 
bald eine große Menge Neugieriger anſammelte, bei denen der 
Vorfall anſcheinend großes Mitleid erregte. Es wurden ſchließlich 
mehrere Schutzleute nöthig, u die Menge zu zerſtreuen. 

p. Aus St. Lazarus, 7. März. Geſtern Abend wurde zum 
0 Mal eine Probebeleuchtung unſeres Vorortes durch die neuen 
Elektrizitätswerke vorgenommen. Dieſelbe fiel ſehr befrie⸗ 
digend aus. Die felerliche Einweihung der Werke wird am Don⸗ 
nerſtag, den 15. d. M., erfolgen. — Das Projekt einer elektri⸗ 
ſchen Straßenb ab n nach der Stadt wird augenblicklich hier 
vielfach erörtert. Die elektriſchen Mafchinen in den neuen Werken 
ſind nämlich ſo ſtark, daß ſie vollſtändig zur Lleferung der elektri⸗ 
ſchen Kraft für den Betrieb einer Straßenbahn ausreichen. Die 
Bahn würde jedenfalls ſich ſehr rentiren, wenn ſie, von den Gur⸗ 
tſchiner Kaſernen ausgehend, über St. A aelehet würde. 

. Wilda, 6. März. [Unglücksfall. Bohrungen. 
Gemeinde⸗Verordneten⸗Wahlen.] Bei dem Ab⸗ 
bruch der ehemaligen Wagnerſchen Wirthſchaftsgebäude an der 
Roſenſtraße ſtürzte ein Arbeiter aus Dembſen ein Stock⸗ 
werk hoch herab, wobei er ſich einige innere Verletzungen 
des linken 
daß er per Wagen nach 
Eifreulicherwelſe 


In derſelben war 11 91 von der Ankaufskommiſ⸗ 
von Zucht⸗ 


ein Vortrag über 


werden konnte. 


und 9 5 Oberſchenkels zuzog, ſo 


ſchickung derſelaen. Alsdann beſprach die Verſammlung den dem 
Reichstage vorgelegten Geſetzentwurf zum Schutze der Brieftauben. 
An ent 


Hauſe befördert werden mußte. 


Sn die Verletzungen nicht gefährlicher 


kalten und ehrgeizigen Hofmannes gehört, 


Natur ſein. — Die ſeit geſtern von dem Brunnen⸗Baumelſter 
Jaglin auf dem ſogenannten Galgenberge vorgenommenen 
Bohrungen haben den Zweck, die beſte Lage der zur Erbauung 
ausgeſchrlebenen Brunnen für das Waſſerwerk feſtzuſtellen. Das 
Vorhandenſein eines ausreichenden und vorzüglichen Waſſers tik. 
bekanntlich bereits durch die im Vorjahre von dem Brunnen⸗ 
Baumeiſter Vollhaſe ausgeführten Bohrungen und Pumpverſuche 
erwieſen worden. — Das polniſche Komitee für Gemeindewahlen 
macht bekannt, daß, da zu der im Intereſſe der ot ſtatt⸗ 
findenden Erſatzwahl von Gemeinde⸗Verordneten am Sonntag vor 
acht Tagen einberufenen Verſammlung zu wenig Wähler erſchienen 


feten und deshalb eine Aufſtellung von Kandidaten nicht 1 15 tfinden 


konnte, daſſelbe im Einverſtändniß mit einigen Beſitzern für die 
3. Abtheilung die Wiederwahl des Wirthes Raduſzewski 
und für die 2. Abtheilung die Neuwahl des Wirthes Genſler 
und des Schuhmachers Tukomski, des Führers der hieſtgen 
Volkspartei, empfehle. 


Aus der Provinz Poſen. 


ogaſen, 7. März. [WAbiturientenprüf ung.] Am 
hiesigen Re Gymnaſtum fand heute unter dem Vorſitz des Ge⸗ 
heimen Regterungs⸗ und Schulraths Herrn Dr. Polte aus Poſen 
die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt. Derſelben unterzogen ſich 
5 dee Sämmtliche Abiturienten erhielten das Zeuantk 
er 
J. Kurnik, März. [Blutvergiftung.] Durch welch 
geninnfünige Perlebunn eine Blutvergiftung Kane kann, zeigt 
folgender Vorfall: Der Kaufmann Max Selmanowitz von hier 
hatte in ſeinem 1 neben ſeinem Schreibtiſch ein Bund 
Senſen ſtehen, die abgeſchickt werden ſollten. Zufällig fiel von 
dem Schreibtiſch ein Brief herab, und 85 Selmanowltz, der den⸗ 
ſelben brauchte, haſchte nach demſelben. Durch einen unglücklichen 
Zufall aber griff er in die Senſen hinein und ſchnitt ſich an der 
Oberſeite der rechten Hand. Neue Senſen ſind nun oft ver⸗ 
roſtet, und Herr Selmanowitz, der das 9 5 wuſch ſich zwar die 
Hand, legte aber, da er in der Wunde Schmerz empfand, Spinn⸗ 
gewebe auf dieſelbe. Da der Schmerz aber immer heftiger auftrat, 
wurde der Arzt geholt. Nach zwei Tagen aber begann die Hd 
und dann auch der Unterarm ſehr ſtark anzuſchwellen. Der Arzt 
ſchickte daher Herrn Selmanowitz geſtern früh nach Poſen in die 
Klinik, woſelbſt, nachdem eine ſtarke Blutvergiftung feitgeitellt war, 
Herr S. an der Hand operirt wurde. Wenngleich die Operation 
auch gut abgelaufen iſt jo tft eine Gefahr doch nicht ee 
<< Meſeritz, 6. März. [Ortskrankenkaſſe. 
kante Stelle.] Zu Vorſtandsmitgliedern der Ortslrantenlaſſe 
für die Stadt und den Diſtrikt Meſeritz iſt ſeitens der Arbeitgeber 
Zimmermeiſter Fiſcher gewählt worden. Da die Arbeitnehmer die 
Wahl verweigert hatten, fo find in Gemäßheit des 8 49 des Statuts 
von der Aufſichtsbehörde Zieglermeiſter Rosſtädt und Maurer⸗ 
olier Koberling aus dem Stande der Arbeitnehmer zu deren 
ertreter ernannt worden. — Bei dem hieſigen Vorſchußverein 
iſt der Rendantenpoſten zu beſetzen. Das Waben d De 
18 Prozent des Reingewinnes, davon feſt 900 M. letzte 
Jahreseinnahme belief ſich auf 1320 M. Meldungen Ad ſofort 
an Rechnungsrath Kuntze zu richten. 
© Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 5. März. [Der Grund⸗ 
beſitzerverein!] im Oſten des Kreiſes Life hielt am 3. März 
im Klauſchen Gaſthofe zu Feuerſtein eine Verſammlung ab. In 


derſelben hielt A ee Pflücker aus Poſen 


einen Vortrag über „Künſtliche Düngemittel für Sommergetreide 
und Lupinen.“ Der Vortragende ſprach zunächſt über Anwendung 
des künſtlichen Düngers, dann über Anbauverſuche, wozu einzelnen 
Mitgliedern Sgatkörn für einen Probemorgen vom land wirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialverein gewährt werden ſollen. 

g. Jutroſchin, 5. März. [Vom land wirthſchaft⸗ 
lichen Verein. Brennerei. Faſanerie.] Der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein hielt geſtern ſeine diesjährige General⸗ 
verſammlung ab. Bei den von den Mitgliedern gemachten Mit- 
theilungen über den Stand der Saaten wurde konſtatirt, daß die⸗ 
ſelben trotz des ſchneeloſen Winters nicht, ausgenommen durch 
Mäuſefraß gelitten haben. In Kurzem wird mit der Frühjahrs⸗ 
beſtellung begonnen werden können. Von künſtlichem Dünger wur⸗ 
den 200 Zenkner beſtellt. Herr Trips⸗Bartoſchewitz gab nähere 
Aufklärung über die Menge des pro Morgen bei den einzelnen 
Fruchtgattungen zu Mu verwendenden Kunſtdüngers, vorausgeſetzt, daß 
der Boden den nöthigen animaliſchen Dünger beſttzt. Die Vereins⸗ 
kaſſe hatte im abgelaufenen Vereinsjahre eine Einnahme von 2230 
Mark 65 Pf., die Ausgabe betrug 2117 Mark 36 Pf. Die Vor⸗ 
ſtandswahl wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, da nämlich der 
Schriftführer und der Rendant, die Lehrer Ludwig und Lyzinski, 
aus dem Verein ausſchelden wollen, will auch der Vorſitzende ſein 
Amt niederlegen und iſt man nun in großer Verlegenheit wegen 
eines entſprechenden Erſatzes. Behufs Neuwahl ſoll am 8. April 


hielt er es für bald in lieblicher Anmuth neckenden und tändelnoen Spiele 


ic e daß der Freiherr ſich mit der Tochter ſeines in bewegt und hingeriſſen wurde, dann mußte er ſich immer von 


ſo ſchweren Verlegenheiten verwickelten Vetters verbinden möchte. 
Nun aber hatte er das inſtinktive Gefühl, daß um den 
Kammerherrn, der anſcheinend in ſo ganz durchſichtigen, faſt 
pedantiſch geordneten Verhältniſſen lebte, irgend ein Geheimniß 
vorhanden ſei, und der einzige Anknüpfungspunkt, um dies 
Geheimniß zu durchdringen, bot ſich ihm in der Mittheilung, 
die im gemacht war, daß der Kammerherr mehrmals den 
Juſtizrath Lorbach beſucht habe, obwohl er keine Prozeſſe zu 
führen hatte. 

Sein Grundſatz war, daß ein Feind ſchon halb beſiegt 
jet, wenn man ein Geheimniß von ihm erlangen könne, und 
er hatte dieſe Waffe ſtets um ſo ſchärfer gefunden, je ſorgſamer 
ein ſolches Geheimniß gehütet worden. 

Der Verkehr mit dem Juſtizrath, der als der geſchickteſte, 
nur bei hochwichtigen Sachen zu Rath gezogene Anwalt galt, 
mußte aber den Schlüſſel jenes Geheimniſſes bieten, das er 
vermuthete, und ſo beſchloß er, dieſen Schlüſſel zu ſuchen, 
denn ſeine Leidenſchaft für Maritana war durch den Wider⸗ 
ſtand, der ihm entgegentrat, immer mehr geſteigert und raubte 
ihm ſelbſt die Klarheit und Ruhe, welche er für die Verfol⸗ 
gung ſeiner agitatoriſchen Pläne bedurfte. 

Oft zürnte er ſich ſelbſt über die Thorheit, die ihn von 
der Liebe zu einem Weibe, die er gar oft bei Anderen ver⸗ 
ſpottet, ſelbſt abhängig machte; aber wenn er dann Abends 
auf ſeinem Platz in der Oper ſaß und die perlenden Töne von 
Maritanas friſchen Lippen erklangen, wenn er das Leuchten 
ihrer Augen ſah und von ihrem bald tragiſch erſchütternden, 


Neuem wieder ausmalen, wie entzückend es ſein müſſe, von 
ſeinen, die Verſtandeskraft ſo ſcharf anſtrengenden Arbeiten ſich 
in dem ſüßen Reiz der Liebe eines ſolchen Weibes zu er⸗ 
friſchen, wie er es noch nie vorher gefunden, und immer 
wieder tauchte die Hoffnung und der Glaube in ihm auf, daß 
Maritana mit der hohen und verſtändnißvollen Geiſteskraft, 
die aus der Auffaſſung ihrer Rollen, aus jeder Miene 
und Bewegung ſo deutlich erkennbar hervortrat, ganz 
dazu geſchaffen ſei, um wirklich die Gefährtin ſeines Stre⸗ 
bens zu ſein, nach einer Welt, die er auf den Trümmern 
der alten Zuſtände aufrichten und feiner Herrſchaft dienſtbar 
machen wollte. 

Immer wieder verſuchte er es, die Kraft jenes Blickes, 
die er oft erprobt hatte, mit der er feinen Diener Kieſel voll⸗ 
ſtändig beherrſchte, durch die er mehrfach ſchon fremde Per⸗ 
ſonen in wunderbarer Weiſe ſeinem Willen unterworfen hatte, 
auf Maritana wirken zu laſſen, und immer erreichte er auch 
eine ſolche Wirkung, wenn er, ſeine ganze Willenskraft zu⸗ 
ſammenfaſſend, die Augen auf die Sängerin heftete. Sie ſah 
dann wie erſchrocken von der Bühne zu ihm herab, als ob ſie 
eine ihr ſelbſt räthſelhafte, in ihr Janeres dringende Macht 
empfände, jedesmal aber wendete ſie dann ihre Augen nach der 
Loge des Kammerherrn hinauf, als ob ſie dort Hilfe ſuchen 
wolle — und in der That ſchien von dort her eine auf ihr 
ganzes Weſen mächtig einwirkende Kraft den Bann, in den er 
ſie faſt ſchon gezwungen, zu brechen — jauchzend klangen 
wieder die Töne aus ihrer Bruſt hervor und er vermochte es 


— 
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wan den Reichskanzler Fürſten Bismarck.“ 


aufgenommenen Vortrag über 


eine Sitzung ſtattfinden. — Nachdem der Bau einer Eiſenbahn von 
Rawitſch nach Kobylin, deren Bedeutung für die Landwirthſchaft in 
hieſiger Gegend außerordentlich groß iſt, geſichert iſt, wird das 
Dominium Dlonie eine Brennerei zur Verarbeitung von jährlich 
200 000 Zentner Kartoffeln, wovon genanntes Dominium ſelbſt 
80 000 Zentner anbauen wird, einrichten. — Prinz von Czartoryskt 
auf 125 benachbarten Sielec hat im dortigen Park eine Faſanerie 
angeleg 5 

ch. Rawitſch, 6. März. [Staatsbeihilfe. Konkurs.] 
Im vorigen Jahre wurde eine für mehrere Stellen an den ſtädti⸗ 
ſchen Schulen gewährte Staatsbeihilfe ſeitens der königlichen Re⸗ 
gierung zurückgezogen. Auf die von maßgebender Stelle aus eins 
geleiteten Schritte hat die königliche Regierung an Stelle dieſer 
Staatsbeihilfe zur Beſtreitung der laufenden Schulunterhaltungs⸗ 
koſten, die im laufenden Rechnungsjahre ca. 36 000 M. betragen, 
eine einmalige Beihilfe von 1000 M. bewilligt. Die Bewilligung 
eines Zuſchuſſes für das Etatsjahr 1894/95 iſt in Ausſicht geſtellt. 
— Der Vermögensverfall des Kaufmanns Karl Lange in Winzig, 
über den in der heutigen Morgennummer dieſer Zeitung Mit⸗ 
theilung gemacht wurde, hat zur Folge gehabt, daß auch der Be⸗ 
ſitzer der großen Langeſchen Brauerei im benachbarten Gubrau, 
ein Bruder des Erſtgenannten ſich für zahlungsunfähig erklärt und 
Konkurs angemeldet hat. Gleich ſeinem hieſigen Schwager, der 
ſich aus dieſem Anlaß das Leben genommen hat, hat Brauerei» 
beſitzer Lange in Guhrau für ſeinen Bruder in Winzig Wechſel⸗ 
verbindlichkeiten in ſolcher Höhe übernommen, daß er wirthſchaftlich 
ruinirt worden iſt. Wie in jenem dürften auch in dieſem Falle die 
Paſſiva ziemlich bedeutende ſein. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 4. März. 
ein. Bildung einer neuen Landgemeinde. Früh⸗ 
jahrsarb 0 Der Lehrerverein Kobylin hielt am 3. d. 
Mts. in Kobylin feine Märzſitzung, welche ziemlich vollzählig be⸗ 
ſucht war. Lehrer Ewerth⸗Pempewo hielt einen mit vielem un 

das Thema: „Vermächtniß Kaiſer 
Friedrichs an die Schule durch ſeinen Erlaß vom 12. März 1888 
Die vom Provinzial⸗ 
Vorſtande zur Berathung geſtellten Themen wurden von den 
erren Sopart, Janecki und Sänger für die nächſten Sitzungen 
übernommen. Die jetzt in verſchiedenen Kreiſen viel Staub auf⸗ 
wirbelnde Militärdienſtpflicht der Volksſchullehrer kam ebenfalls zur 
Beſprechung. — Mit dem 1. April d. J. wird der bisher der könig⸗ 
lichen Anſtedelungs⸗Kommiſſion gehörige Gutsbezirk Groß⸗Zaleſte⸗ 
Liſchkow in den Gemeindebezirk Groß⸗Saleſche umgewandelt. Für 
dieſe neu gebildete Landgemeinde ſind bereits der Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſteher ſowie die Schöffen, ſämmtlich deutſche Anſiedler, gewählt 
worden. In Folge der günſtigen Witterung iſt hier mit den 
Drainagearbeiten ſowie der Frühjahrsbeſtellung des Ackers begon⸗ 
nen worden. 

F. Oſtrowo 6. März. [Lam Gymnaſium. Perſo⸗ 
nalien. Todesfall.] Der Etat des hieſigen Gymnaſiums 
ſtellt ſich pro 1894/95 auf 85 630 M. Der Staat gewährt zu dieſer 
Ausgabe einen Zuſchuß von 54000 M. An Gehälter für ſämmt⸗ 
liche Lehrkräfte einſchließlich des Gehalts des Direktors, das 6000 
Mark beträgt, ſind 65 200 M. aufzubringen. — Herr Landgerichts⸗ 
rath Weißleder hierſelbſt iſt zum 1. Mat er. in gleicher Eigenſchaft 
an das Landgericht nach Görlitz verſetzt. Herr Weißleder war 
mehrere Jahre hindurch am hieſigen Landgericht thätig, führte öfter 
auch den Voeſitz bei den Schwurgerichten und hat ſich im Laufe der 
Zeit die Achtung und Zuneigung der hieſigen Bewohnerſchaft in 
vollem Maße zu erwerben gewußt. Sein Scheiden wird deshalb 
ungern geſehen. — Geſtern weilte hierſelbſt der Regierunggsaſſeſſor 
Klein aus Poſen, beſichtigte die Baulichkeiten der hieſigen Töchter⸗ 
ſchule, der katholiſchen Schule und fuhr alsdann nach dem Dorfe 
Weſtrza in ähnlicher Angelegenheit. — In dieſer Woche ftard in 
ſeiner Vaterſtadt Gotha der Rittergutsbeſitzer Carl Eduard Pur⸗ 
gold auf dem unweit von hier belegenen Brunow, im Alter von 


[Lehrerver⸗ 


* 


70 Jahren. Der Verſtorbene war Mitglied des Pleſchener Kreis⸗ 


tages, des Kirchenrathes der Pfarrgemeinde Sobotka ſeit mehr als 
40 Jahren und hat dieſe, ſowie viele andere Ehrenämter ſtets ge⸗ 
wiſſenhaft verwaltet. 
—i. Gneſen, 5. März. [Beſitzwechſel. Winterver⸗ 
anügen.] Das dem Uhrmacher Löwenthal hier gehörige, in der 
riedrichſtraße belegene Grundſtück hat der Klempnermeiſter Reich 
ler für 21000 Mark käuflich erworben. — Ferner iſt das Rand⸗ 
ahnſche Hotel an den Kaufmann Beyer aus Kornatowo für 18 000 
ark verkauft worden. — Der Gaſtwirths⸗Verein feierte im feſtlich 
geſchmückten Koſchnickeſchen Saale ſein Wintervergnügen, an dem 
die Mitglieder mit ihren Familien recht zahlreich theilnahmen. Eine 
Blumenpolonaiſe, bei der die Damen mit den duftenden Kindern 
Floxas nahezu überſchüttet wurden, leitete den Tanz ein, der gegen 
12 Uhr durch eine große „Kaffee⸗Pauſe“ unterbrochen wurde. Die 
Feſtrede hielt der Vorſitzende, Brauereibeſitzer Roſe, welche mit 
einem Hoch auf den Kaiſer endete. Exit am frühen Morgen endete 
die in ſchönſter Harmonie verlaufene Feier. 


Aus dem Kreiſe Bromberg, 6. [Ertrunken. 


: 5 6. März. 
Antiſemitiſches.] Auf dem Lipkoſchſee bei Crone a. d. Brahe 


iſt geſtern ein Mann unter ſchrecklichen Umſtänden zu Tode ge⸗ 
kommen. Der Mann, ein Töpfer, fuhr, wie wir erfahren, mit einem 
Handwagen in den benachbarten Wald, um Holz zu holen. Hierbei 
mußte er an dem etwas im Thal liegenden See vorüber; anſchei⸗ 


nicht mehr, ihre Blicke zu ſich heranzuziehen. Sein Haß gegen 
den Nebenbuhler, der ihm zum erſten Male, da die Liebe, die 
er ſonſt verachtet hatte, ihn ſo mächtig bewegte, ein unüber⸗ 
ſteigliches Hinderniß entgegenſtellte, wurde immer tiefer und 
immer leidenſchaftlicher wurde ſeine Sehnſucht, den Kammer⸗ 
herrn, den er ſo tief unter ſich ſah, aus ſeinem Wege zu 
verdrängen. Er ſchrieb an den Juſtizrath Lorbach und bat 
denſelben um eine Konferenz. Er erſchien zur beſtimmten 
Stunde in dem Kabinet des berühmten Anwalts, der ihn 
mit gewohnter Pünktlichkeit erwartete und in feiner kalten, 
höflichen, geſchäftsmäßigen Weiſe nach ſeinen Wünſchen fragte. 

„Ich habe,“ ſagte Atkins mit einer ebenſo ruhigen und 
geſchäftsmäßigen Miene wie Jener, „im Auftrage und in Ver⸗ 
tretung mehrerer großer Häuſer in Newyork verſchiedene Ge⸗ 
ſchäftsverbindungen in Deutſchland angeknüpft und bedarf des⸗ 
halb eines Berathers für alle aus dieſen Verbindungen ſich 
ergebenden Rechtsfragen, ſowohl um die Verträge in richtiger 
und rechtskräftiger Form abzuſchließen, als auch, um möglicher 
Weiſe vorkommende Rechtsſtreitigkeiten für mich zu führen. 
Ich habe deshalb den Wunſch, daß Sie, Herr Juſtizrath, 
dieſe Vertretung für mich übernehmen wollen und zwar in der 
Weiſe, daß Sie alle Geſchäfte, die ich hier abzuſchließen ge⸗ 
denke, jedesmal formuliren, mir über die Verhältniſſe Aufklärung 
geben und vorkommende Differenzen durch Vergleich, oder wenn 
es ſein muß, durch Prozeß zum Austrag bringen.“ 

„Eine ſolche Vertretung, mein Herr, kann unter Umſtän⸗ 
den viel Mühe und Zeitaufwand beanſpruchen,“ erwiderte 
der Juſtizrath, „wenn Ihre Geſchäfte, wie ich vermuthe, eine 


große Ausdehnung annehmen.“ 
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abenteuer) hat, wie der „Niederſchl. Anz.“ mittheilt, ein junges 
Mädchen beſtanden, das heute Morgen aus Liegnitz in Berlin ein⸗ 
getroffen iſt. Die junge Dame befand ſich in einem ſtark beſetzten 


nend hat aber der Bedauernswerthe den Weg verfehlt, denn er] darauf iſt Szwedzinski mit dem Schrei: 


fuhr in ſchnellem Tempo direkt in den See hinein. Der See hatte 
noch eine Eisdecke, die aber für die Erſchütterung nicht mehr ſtark 
genug war; der Mann brach ein und gerieth mit dem Kopf unter 
das Eis und ertrank ſo. Erſt mehrere Stunden ſpäter wurde die 
Leiche aus dem Waſſer gezogen. Von anderer Seite wird uns 
mitgetheilt, daß der Mann wahrſcheinlich im Vorübergehen auf 
dem See angeln wollte, wobei er ſein Leben einbüßte. Der auf 


fo ſchreckliche Weiſe umgekommene hinterläßt Frau und Kinder in G 


ſchlechten Verhältniſſen. — Für den Bromberger Antiſemitenverein 
wird in neuerer Zeit auch im Landkreiſe Propaganda gemacht; 
vorzugsweiſe beglücken die Bromberger Deutſchſozialen mit ihren 
Agitationen die Dörfer mit evangeliſcher Bevölkerung. So ſollen 
namentlich in dem Dorfe Gogolinke Mitglieder angeworben worden 
fein. Bisher herrſchte in hieſiger Gegend das denkbar beſte Einver⸗ 
nehmen zwiſchen allen Konfeſſtonen und hoffentlich wird auch die 
jetzige Agitation nicht im Stande ſein, den konfeſſionellen Frieden 
zu untergraben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Breslau, 6. März. [Auffinden einer Kindes⸗ 
leiche.] Am Sonntag wurde nach beendetem Gottesdienſt in der 
Dorotheenkirche die Leiche eines neugeborenen Knaben aufgefunden 
und der Anatomie zugeführt. Die kleine Leiche, bekleidet mit 
weißem Hemd und weißer Barchendwindel, war in eine zerriſſene 
weiße Decke gehüllt, um welche ein Eiſenbahnfahrplan des Jahres 
1885 geſchlagen war. Die Nachforſchungen nach der Mutter des 
Kindes waren bis jetzt ohne Erfolg. 

* Liegnitz, 5. März. [(Ein unangenehmes Reiſe⸗ 


Wagenabtheil, als ſte plötzlich ohne jede Veranlaſſung von einem 


jungen Manne mit den gemeinften Schimpfreden überhäuft wurde. G 


Der junge Mann ging darauf zu Thätlichkelten über und konnte 
nicht daran verhindert werden, die junge Dame zu ſchlagen und 
zu kneifen und ihr ſchließlich einen Ohrring aus dem Ohr zu 
reißen. Auf dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin wurde der Mann 
der Poltzei übergeben. Bei feiner Vernehmung gab er ſich für den 
ftud. jur. O. aus. Eine Aeußerung über den Grund ſeines Vers 
haltens konnte nicht erlangt werden. Er war äußerſt aufgeregt, 
tobte und ſprach unverſtändliches, unzuſammenhängendes Zeug. 
Man glaubt, daß er geiſtig geſtört iſt. 

* Labiau, 6. März. [Welche übeln Folgen] ſelbſt das 

Ausziehen eines Zahnes haben kann, zeigt nachſtehender Fall. Im 
erbſte vorigen Jahres hatte ſich die erwachſene Tochter des Be⸗ 
tzers J. in F. einen Zahn ziehen laſſen. Bald darauf ſtellte ſich, 
wahrſcheinlich in Folge einer Vergiftung durch die Operation eine 
ſtarke Geſchwulſt im Munde ein, die ſich ſchließlich bis auf die 
Bruſt hinzog und in Eiterung überging, ſodaß die Patientin, wie 
die „K. H. 3.“ meldet, ſchließlich daran Na ift. 

* Landsberg a. W., 5. März. [Rohbeit. Uebel an⸗ 
gebrachte Ann dieler 8 Am Sonnabend Abend hat eine 
Bande Rowdies in hieſiger Stadt argen Unfug verübt; die Ruhe⸗ 
Hörer mißhandelten harmloſe Paſſanten und warfen ſchließlich die 
große Spiegelſcheibe eines Reſtaurants ein; hoffentlich werden die 
rohen Geſellen exemplariſch beſtraft. — In der gegenwärtig am 
Moltkeplatz aufgeſtellten Menagerie wurde ein Zuſchauer, der den 
Tiger liebkoſend ſtreichelte, von der Beſtie zum Dank dafür in die 
Hand gebiſſen, jo daß ihm 2 Finger ſchwer verletzt wurden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

7 Poſen, 5. März. In der heutigen Sitzung des hieſigen 
Schwurgerichts wurde gegen den Arbeiter Guſtav Kleebau m 
aus Olppe⸗Kolonie wegen fahrläſſiger Tödtung verhandelt: In der 
Nacht zum 4. Auguſt v. Is. waren ſechs Ziegelarbeiter, darunter 
der Angeklagte, in den herrſchaftlichen Obſtgarten zu Bialezyn ge⸗ 
drungen, um Obſt zu ſtehlen. Hier trat ihnen der 70 Jahre alte 
Obſtpächter Bartholomäus Szwedzinski zum Schutze ſeines Eigen⸗ 
thums entgegen, die Diebe entliefen auch, doch drehte ſich der An⸗ 
geklagte um und warf mit einem ſchweren Stein nach Szwe⸗ 
dzinski, den er ſo unglücklich am Beine traf, daß der Mann mit 
einem lauten Aufſchrei zu Boden ſtürzte; er hatte einen Knochen⸗ 
bruch erlitten. Die Wunde heilte allmählich. Da trat Anfangs 
Dezember bei dem Kranken Influenza mit einer katarrhaltlſchen 
Entzündung der rechten Lunge auf und dieſer Krankheit erlag 
Szwedzinski. Nach dem Gutachten des Arztes wäre aber Szwe⸗ 
dzinski an der Influenza nicht geſtorben, wenn ſeine Kräfte nicht 
durch die eiternde Wunde und das lange Krankenlager er⸗ 
ſchöpft geweſen wären. Der Vertheidiger führte dagegen aus, daß 
auch ein Mann der Wiſſenſchaft nicht mit ſolcher Beſtimmtheit 
ſagen könne, daß der an Influenza erkrankte alte Mann am Leben 
geblieben wäre, wenn er den Steinwurf nicht erhalten hätte; ſeien 
doch in letzter Zeit junge kräftige Menſchen lediglich an der In⸗ 
De geſtorben, wieviel mehr könne dies bei dem abgezehrten 

anne der Fall geweſen ſein. Der Angeklagte beſtreitet die That. 
Er iſt aber nach der Bekundung der 
der zurückgeblieben iſt; er hat ſich au 


gun der einzige geweſen, 
was in der mondhellen Nacht deutlich bemerkt worden iſt; 


nach einem Steine gebückt, 


„Das werden ſie,“ ſagte Atkins, 
bemerken, daß wir in Amerika gewohnt ſind, eine gediegene 
Kraft nach ihrem vollen Werth zu ſchätzen. Sie werden nie⸗ 
mals zu befürchten haben, daß Ihre Rechnungen über die Ver⸗ 
wendung Ihrer Zeit engherzige Beurtheilung oder Beanſtan⸗ 
dung finden — ich werde mir erlauben, einen Betrag von drei⸗ 
tauſend Mark bei der Bank zu Ihrer Verfügung zu ſtellen, 
wenn Sie die Vertretung annehmen, um daraus die etwa 


nöthigen Vorſchüſſe entnehmen zu können — ich werde dafür 


ſorgen, daß dies Konto immer wieder ergänzt werde, damit 


unſere Abrechnung immer glatt bleibt.“ 


„Wohl mein Herr,“ ſagte der Juſtizrath, über deſſen 
kaltes Geſicht ein Schimmer der Befriedigung glitt, „ich will 
Ihre Vertretung trotz meiner vielſeitigen Beſchäftigung an⸗ 
nehmen und werde mich bemühen, für Ihre Intereſſen nach 
jeder Richtung hin zu ſorgen, ich werde die Vollmacht, die 
ich dazu bedarf, aufſetzen und Sie bitten, dieſelbe dann hier 
a bfr Notar und zugleich von Ihrem Konſulat beglaubigen 
zu laſſen.“ 


„Das ſoll ſogleich geſchehen, ſobald ich das Dokument 
von Ihnen erhalte,“ ſagte Atkins und die Krediteröffnung für 
Ihre Auslagen ſoll morgen in Ihren Händen ſein. Ich darf 
Sie dann wohl bitten, mir eine kleine Auskunft zu ertheilen,“ 
fügte er wie beiläufig hinzu. „Ich bin hier mit der Firma 
Geldermann und Sohn in Verbindung getreten, die Fabrik ar⸗ 
beitet vortrefflich und ſcheint mir beſonders leiſtungsfähig zu 
ſein. Es wäre mir lieb, aber auch außer meiner Beobachtung 
ein Urtheil über die Firma zu haben. — Sie würden mich zu 


gleich][Konkursverwaltung vermochte aber nicht nur alle Forderungen der 


„und ich darf ſogleich 


„ 


„Jeſus, Jeſus“ zur Erde 
geſunken; Angeklagter hat ſich auch Tags darauf feiner That ge⸗ 
rühmt, ſo daß es keinem Zweifel unterliegen kann, daß er den 
Szwedzinski mit dem Steine geworfen hat. Die Geſchworenen 
nahmen an, daß Angeklagter den Szwedzinski mittels eines ge⸗ 
fährlichen Werkzeuges, nämlich eines ſchweren Steins, körper⸗ 

ch gemißhandelt babe; fie nahmen aber nicht an, daß 
durch dieſe Körperverletzung der Tod verurſacht worden jet. Der 


rn * 
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en Haft. 

logau, 3. März. In der heutigen Strafkammerſitzung 
wurde der Redakteur des „Niederſchl. Anz.“, Heinrich Mieſchner, 
wegen Beleidigung des Kaufmanns Ewald Weisbach, die 
durch eine Briefkaſtennotiz in dem genannten Blatte begangen 
worden ſein ſoll, zu einer Geldſtrafe von 100 Mark ver⸗ 
urtheilt. — Von der Anklage der Beleidigung des Herrn von 
Klitzing wurde in derſelben Sitzung der Redakteur des „Grünberger 
Wochenblattes“, Carl Langer, freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 


1 Der „erſte Arzt“ Rufflands. Seit dem Tode Profeſſor 
Botkins in Petersburg wurde der Titel des „erſten Arztes 
Rußlands“ vom Publikum dem langjährigen Rivalen Botkins, dem 
Profeſſor Sacharjin in Moskau, verliehen, welchen ein Moskauer 
Korreſpondent des „Britiſh Medical Journal“ in folgender Weiſe 
ſchildert: Sadarjin tft nach jeder Richtung hin eine höchſt inter⸗ 
eſſante Persönlichkeit. Er zählt derzeit mehr als 65 Lebensjahre 
und iſt 35 Jahre lang Lehrer der kliniſchen Medizin an der Uni⸗ 
verſität in Moskau. Er erhielt ſeine ärztliche Ausbildung in Ruß⸗ 
land und vollendete ſie Später an einigen deutſchen Univerſttäten. 
Er war der Erſte, der in Rußland eine exakte kliniſche Unter⸗ 
ſuchung und Behandlung einführte, und erwarb ſich ſehr bald eine 
große und einträgliche Praxis. Man ſchätzt ſein Vermögen auf 
fünf Millionen Rubel. Die praktiſchen Aerzte aus allen Theilen 
Central⸗ und Südrußlands ſchickten ihm Kranke ins Ordinatlons⸗ 
zimmer. Der große Erfolg hat bei ihm einzelne Eigenthümlichkeiten 
erzeugt. So liebt er es, den Leuten, welche ſeine Hilfe in An⸗ 
ſpruch nehmen, in einer ihnen recht unangenehmen Weiſe zu imponiren. 
In jedem Hauſe, welches er betritt, müſſen ſpezielle Anordnungen 
im vorhinein getroffen werden: alle Hunde müſſen beſettigt, alle 
Glocken ausgehängt, die Thüren geöffnet werden. Der Profeſſor 
beginnt ſich beim Eintreten allmählig zu entkleiden, indem er im 
Vorzimmer den Pelz ablegt, im nächſten Zimmer ſeinen Ueberrock, 
ſeine Galoſchen im dritten Zimmer ꝛc. Die Umgebung des Kranken 
muß ſich vollkommen ſtill verhalten, darf bloß auf ſeine Fragen 
antworten, und da dürfen ihre Antworten ſich bloß auf ein „Ja“ 
oder „Nein“ beſchränken. Es muß indeß zugegeben werden, daß 
dieſer ärztliche Deſpot, wenn er will, auch ſehr höflich und rück⸗ 
ſichtsvoll gegen ſeine Kranken ſein kann, und ſicherlich iſt er voll⸗ 
kommen vertraut mit feinen Behandlungs⸗Methoden. Er verordnet 
oder verſchreibt niemals etwas — außer natürlich in dringenden 
Fällen — als bis er die ganze Vergangenheit des Kranken, ſeine 
Lebensweiſe und Gewohnheiten, die Diät und ganze ſoziale 
Stellung kennt. Er frägt und unterſucht feine Pattenten öfters 
zwei bis drei Stunden lang, ſtets im Beiſein eines den Kranken 
begleitenden Arztes, auch wenn der Kranke von weither kommt, 
und er verſchreibt niemals ſelbſt. Als der Zar jüngſt erkrankte 
(es handelte ſich bekanntlich um eine Lungenentzündung), ſendete er 
nicht ſelbſt nach Sacharjin, er wurde erſt von der Kaiſerin dazu 
beſtimmt, den berühmten Arzt Role zu laſſen. 

Ein ſonderbarer Bankerott hat ſich in Niſchni⸗Nowgorod 
ereignet. Der Wolga⸗Dampfſchiffrheder G. Tſchernow hielt 


ſich für zahlungsunfähig und flüchtete. Die darauf eingeſetzte 


- Nen 


Dank verpflichten, wenn Sie eine Erkundigung nach dieſer 
Richtung einziehen würden.“ 

„Es ſind keine Erkundigungen nöthig,“ ſagte der Juſtiz⸗ 
rath, „die Firma iſt mir bekannt, ſie iſt außerordentlich ſolide 
und kapitalkräftig, auch iſt bei derſelben kein Nledergang durch 
irgend welche äußeren Verhältniſſe zu erwarten. Der Kom⸗ 
merzienrath Geldermann iſt als ein außerordentlich vorſichtiger 
und klug berechnender Geſchäftsmann bekannt, der an keine 
gewagten Unternehmungen herantritt; ich glaube alſo verbürgen 
zu können, daß Sie bei der Verbindung mit dieſer Firma nie⸗ 
mals traurige Erfahrungen machen werden.“ 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte Atkins, indem er ſich erhob, 
„doch,“ fügte er hinzu, „ich möchte noch eine Frage an Sie 
richten, die nicht eigentlich das Geſchäft betrifft, ſondern mehr 
perſönlich iſt. Ich habe bei Gelegenheit meines Beſuches in 
der Geldermannſchen Fabrik das nahe derſelben liegende Schloß 
Altenholberg geſehen; der Freiherr von Holberg, der dort 
wohnt, ſoll in Verlegenheiten ſein, ein hieſiger Agent hat mich 
im Auftrage eines hier im Hofdienſt ſtehenden Kammerherrn 
von Holberg gefragt, ob ich ein Kapital zur Beſeitigung 
jener Verlegenheiten herleihen wollte, da er weiß, daß ich gern 
Gelder außerhalb meines Geſchäfts hier in Deutſchland ſicher 
anlege. Es handelt ſich um keine ſehr bedeutende Summe. 
Ich habe dort in der Gegend gehört, daß der alte Baron 
Holberg ein braver Mann ſei und ich möchte demſelben wohl 
gefällig ſein, aber auch nicht mein Geld verlieren. Ich wäre 
Ihnen ſehr dankbar, wenn Sie erfahren könnten, wie deſſen 
Verhältniſſe ſtehen und weit man demſelben wohl einen ſicheren 
Kredit geben könnte.“ (JFortſetzung folgt.) 


az 
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Gläubiger voll zu befriedigen und ebenſo den Lohn für ihre Mühe: 
waltung herouszuſchlagen, ſondern es erwies ſich, daß auch für 
Tſchernow noch 100 000 Rubel übrig blieben; derſelbe hatte ſich 
alſo ganz irrthümlicher Weiſe für bankerott gehalten. Der Irr⸗ 
thum iſt Tſchernow deshalb paſſirt, weil er ſein Nieſengeſchäft 
ganz ohne jede Buchführung betrieb. Tſchernows Aufenthalt iſt 
noch nicht ermittelt. 

+ Ein Wunderdoktor. Der als „Schlofer“ (Schläfer) 
von Dorlis heim bekannte ehemalige Schneider Gottfried 
Joſt hatte ſich am 2. und 3. d. M. vor der Strafkammer zu 
Zabern auf eine Anklage wegen Betrugs zu verantworten. Joſt 
hatte ſich vor einigen Jahren in Dorlisheim als Wunder⸗ 
doktor niedergelaſſen. Sein Verfahren beſteht darin, daß er 
ſich von einer Verwandten angeblich bypnotiſiren läßt und in 
dieſem Zuſtand von dem Patienten ſelbſt oder von einer geſandten 
Mittelsperſon um ſeinen ärztlichen Rath gefragt wird. Dabei muß 
der Patient ſeine Hand, die Mittelsperſon mitgebrachte Haare oder 
Kleidungsſtücke des Kranken in die Hand des Joſt legen, worauf 
dieſer offenbart, welche Krankheit vorhanden iſt und welches Mittel 
dagegen angewendet werden muß. Man hat die jährlichen Ein⸗ 
nahmen des Joſt auf mindeſtens 40— 50000 Mk. angeſchlagen. Als 
Sachverſtändige waren Profeſſoxen der Univerſität Straßburg ge⸗ 
laden. Eine Anzahl Zeugen erklörten das Verfahren des „Schlä⸗ 
fers“ als reinen Schwindel, während die Entlaſtungszengen be⸗ 
haupteten, daß der „Schläfer“ lediglich durch das Berühren der Hand 
oder der mitgebrachten Haare ꝛc. die Krankheit des anweſenden oder 
abweſenden Pattenten chtig erkannt und durch die von ihm ver⸗ 
ſchriebenen Medikamente geheilt haben ſollte. Zu feiner Deckung 
bezüglich der Ordinationen gegenüber den Medizinalperſonen hatte 
Der einen geprüften praktiſchen Arzt, den Dr. med. Groſſe, in ſeine 

ſenſte genommen, der bet allen Konſultationen zugegen war un 
die von Soft im „hypnotliſchen Schlafe“ gegebenen Verordnungen 
in Nezeptform brachte und alfo mit ſeinem Namen deckte. 
Dieſer Arzt, ſowie die Verwandte des Joſt, die dieſen in 
den angeblichen magnetiſchen Schlaf verſete, waren wegen 
Beihilfe zum Betrug mitangeklagt. Gewöhnlich ſuchte 
Soft, wenn dies nicht etwa ſchon im Vorzimmer durch 
Helfersbelfer geſchehen war, durch mehr oder weniger geſchickt ge⸗ 
tellte Fragen herauszuhekommen, um was für einen Kranken es 
ſich handle, bezeichnete die angeblich vorhandene Krankheit mit 
möglichſt unbeſtimmten Ausdrücken, und verordnete meiſt harmlose 
Mittel, die nicht beſonders nützen, aber auch nicht ſchaden konnten. 
Joſt hat niemals über den menſchlichen Körper, ſeine einzelnen 
Organe und deren Funktionen und ebenſo wenig über dle Wir⸗ 
kungen der einzelnen Medikamente auf den menſchlichen Organis- 
mus irgend welche Studien gemacht. Die Sachverſtändigen waren 
darüber einig, daß nach dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaft es 
unmöglich ſei, daß im Wege der Helljeheret oder des magnetiſchen 
Schlafs ein Menſch die Krankheit anderer Menſchen erkennen und 
heilen könne. Ganz beſonderes Intereſſe erweckte es, als Joſt ſich 
während der Verhandlung von ſeiner mitangeklagten Verwandten 
in magnetiſchen Schlaf verſetzen ließ, ohne indeß hierbei ſeine Kunſt 
im Erkennen und Heilen von Krankheiten zu zeigen. Die anwe⸗ 
ſenden Sachverſtändigen konnten ſich indeß nicht davon überzeugen, 
daß Joſt wirklich hypnotiſirt war, hielten die Sache vielmehr für 
Verſtellung. Der Spruch wird vom Gericht erſt in dieſer Woche 
gefällt werden. 


+ Närriſcher Kauz. Deutſchland wird wohl bald das Ver⸗ 
nügen haben, eine neue amerikaniſche Kurioſttät zu ſehen. Der 
Mann heißt Paul Jones, ſtammt von Boſton und hat es 
verſtanden, Innerhalb einer Woche „berühmt“ zu werden. Er hat 
gewettet, daß er ohne alle Mittel eine Reiſe um die Welt machen 
kann, indem er ſeinen Unterhalt und ſeine Reiſekoſten erbettelt 
oder erarbeitet und daß er bei ſeiner Rückkehr noch 5000 Dollar 
Erſparniſſe haben wird. Da es ausgemacht war, daß er mit 
„abjolut nichts“ anfangen ſollte, begann er ſeine Laufbahn in 
einem Anzug, den er aus altem Badpapter zuſammengeflickt hatte. 
Dieſen Anzug kaufte ihm ein Kurioſitäten⸗Jäger ab, und er er- 
hielt fo viel Geld, einen alten Teppich zu kaufen, aus dem er ſich 
einen Winteranzug konſtruirte. In dieſer Bekleidung wurde er 
als Reklame von einem Kleiderhändler engagirt, dann beſchäftigte 
ihn ein Bierwirth; dort regnete es Trinkgelder. Er hat jetzt 
ſchon „Engagement“ in anderen Städten, befindet ſich auf dem 
Wege nach Newyork anſtändig ausitaffirt und hat in einer Bank 
in Boſton 100 Dollars deponirt, die er durch ſeine Beſchäftigungen, 
den Verkauf ſeiner Photographien ꝛc. verdient hat. Von Newyork 
geht die Reiſe zunächſt nach London. Der Anfang wäre alſo recht 
gut, aber das Ende? In Amerika hat man den „berühmten“ 
deutſchen Kiſtenreiſenden wegen Beſchwindelung der Transport⸗ 
Geſellſchaften hinter Schloß und Riegel gebracht; es wäre nicht 
zu verwundern, wenn Herrn Paul Jones in der alten Welt 
etwas Aehnliches pafitren ſollte! 

+ Ein ganz neuer Spitzbubentrie wird aus Wien ge⸗ 
meldet: Dort treibt ſich ein Kellereinbrecher umher, zu deſſen 
Handwerkszeug — eine Taube gehört. Dieſe hat er für den Fall 
mit, daß er ertappt wird. Dann gebraucht er die Ausrede, daß 
ihm ſeine Taube in den Keller geflogen ſei und er ſie nur habe 
holen wollen! Der Coup iſt ihm ſchon wiederholt gelungen, denn 
dreimal hat ihm die Ausrede aus dem Waſſer geholfen. Die 
Polizei meint, es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß die Taube ſchon 
öfters mit Erfolg in die Keller geflogen jet. Da möglicherweiſe 
auch an anderen Orten Spitzbuben auf dieſen Tric reifen dürften, 
ſo ſei auf denſelben hiermit warnend aufmerkſam gemacht. 
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Marteub. Mlaw. do 90 60] 91 —Gelſenkirch. Kohlen 152 75151 10 
24 200Inowrazl. Steinſalz 42 75 42 75 
talteniſche Reute 75 30 7 timo: 

exikauer 4.1892. 60 30 It, Mitteln. E. St. A. 79 75 79 10 
Ruſſ4% konf A. 1881 100 —| 99 800 Schweizer Centr. 122 — 122 10 
do. zw. Orkent. Anl. 68 9. Warſchauer Wiener 298 — 228 
Rum. 4% Anl. 1880 88 6ʃ Berl. Handelsgeſell. 139 60140 — 
Serbiſche R. 18:5 63 80 eutſche Bank⸗Aktien 171 7572 60 
Türk. 1% kon. Anl. 25 20) 25 30 Königs⸗ und Laurah. 128 600127 70 
Disk.⸗Kommandit 191 601197 500 Bochumer Gußſtahl 135 90/135 30 
Poſ. Spritfabrit 


Nachbörſe: Kredit 227 —, Disconto⸗Kommandit 191 75, 
Ruſſiſche Noten 220 — 
Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 7. März. Spiritusbericht. März 


50 er 47,90 Mark, do. 70 er 28,30 M., April — M., Mai 
—.— Mark. Tendenz: niedriger. 

Landon, 7 März. 6 proz. Javazucker lol 15°/s, 
ruhig. Rüben⸗Roh zucker loko 127/s. Tendenz: ſchwächer. 

London, 7. März. [Getreidemarkt.] Getreide 
im Allgemeinen ruhig, Weizen ſtetig, ordinärer Hafer mitunter 
% Sh. niedriger. Uebrige Getreidearten ſehr träge. Schwim⸗ 
mendes Getreide ruhig. Wetter: Schön. — Angekommenes 
Getreide: Weizen 35 250, Gerſte 16 060, Hafer 9940 
Quarters. 


Marksberichte. 

n Berlin, 7. März. [Städtiſcher Central⸗ 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
591 Rinder. Rinder bis auf 300 Stück zu unveränderten 
Preiſen abgeſetzt. — Zum Verkauf ſtanden 2626 Schweine, 
darunter 577 Bakonier, ruhig. Inländiſche geräumt. Die 
Preiſe notirten für I. 54—55 M., auch darüber, für II. 52 
bis 53 M., für III. 49—51 M., Bakonier 50 —52 M. 
für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara; etwas 
Ueberſtand. — Zum Verkauf ſtanden 1855 Kälber, ruhig. 
Die Preiſe notirten für I. 54 bis 60 Pf., auch darüber, 
für II. 44—53 Pf., für III. 36 —43 Pf. für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1534 Hammel, 
bis auf 300 Stück zu früheren Preiſen geräumt. 

* Breslau, 7. März, I, Uhr Vorm [(Srivatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung bei unveränderten Preiſen ruhig. 

Weizen ſchwacher Geſchäfksverkehr, weißer per 100 Kilo 12,20 
bis 13,30 —13,80 M., gelber per 100 Kilo 12,20 —13,30 13,70 . 
— Roggen ruhig, ver l Kilo 11,20 —11,40—11,70 M — 
Herſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 12.00 —14,00—16,00 bis 
16,50) M. — Haler ruhig, ver 100 Kilogamm 13,60 — 14,40 
bis 1520 Mk., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ruhig, 
per 100 kirgramm alter 12,40 bis 12,60 M., neuer nach 
Trockenheitsgrad 11,50—11,60 M. — Erbſen wenig Ge⸗ 
ſchäft, Kscherbſen per 1% Ketlogr. 14,50 bis 15,00 bis 16,00 W. 
Viktorta⸗ ruhig, 16,5) bis 17,50 M., geleſene wenig vor⸗ 
handen, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50 M. Futtererbſen 
13,50 — 14,50 M Bohnen ohne Geſchäft, per 100 Kile⸗ 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupinen feſt, 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00 12,00 — 12,75 M., blaue per 
100 Kilo 10,00 —10,50 Mark. — Wicken ausreichend ange⸗ 


boten, ver 100 Nilo 16.00 — 17,0) bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,50—18 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz — Schr ag⸗ 
leinſaat wenig Umſatz, per 100 Kilo 19,00 22,00 23,50 M. 
- Winterrand ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 19.50 bis 
20,25 bis 21,00 Mark — Winterrübſen ohne Geſchäft, per 
100 Kilogramm 19,25 —20,10—20,80 — Sommerrübſen 


20,80 M. 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 


Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17.00 —18,00 M. 
— Hans ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16.50 bis 17,50 
Mark. — Rapskuche ſehr ruhig, per 100 Pilogramm ſchle⸗ 
Hide 12,25 bis 12,75 Mark, fremde 12,25 bis 12,50 M — 
Leinkuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogr. ſchleſtſche 14.50 — 15.00 
M. fremde 13,75—14,50 M. — Ralmkernkuchen ſehr ruhig, 
ver 100 Kilo 11.50 12.00 W RNleeſamen ſchwaches Ange⸗ 
bot, rother ruhig, per 50 Kilogr. 45 bis 55 bis 60 bis 63 Mark, 
weißer ohne Angebot, per 50 Kllogramm 30 —50—70—85 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40—50—60—63 M — Tannen⸗ 
Kleeſamen gefragt, per 50 Kilogramm 45—55—65—69 M. 
— Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 20 bis 
bis 25 00 — 28.00 — 30,00 M. — Seradella 12,00 13,50 bis 
14,00 Mark. — Gelbklee feit, pr. 50 Kilogramm 40—50 
bis 58 Mark, feinſter über Notiz. — Meß ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 09 19,50 19,75 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,25 17,75 Mark, Roggen⸗Hausbacken 16,50 
bis 17,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 3: Niſogramm inlän⸗ 
diſches 8 608,80 M., auzländiſches 8,40— 8,80 Mark. Weizen⸗ 
kleie ruhig, per 10 Kilo inländ. 8,208.60 n ausländ. 8,00 bis 
8,40 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,20 v3 84) Mk — 
Kartoffeln ſchwache Zufuhr, pro 50 Klar. 1,30—1,50 M., 
2 Ltr. 0 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 4,10 bis 4,60 M. — 
Roggenlanaſtroh per 600 Kilo 28,00 — 32,00 M. — Krummſtroh per 
600 Kilo 22,00 —24,00 M. 

Marktpreiſe 


u Breslau am 7. März. 


Nee e gering. Waare 

e Öch> 2 5 

ſiüdt. Martt⸗Notlrungs. Jed“ bricht 1 
Kommiſſton. M. M. 955 


Wetzen, weißer. 


Weizen, gelber pro 


Roggen 

Gerſte ‚100 
afer . Kilo 
Erbſen . 


feine mittlere ord. Waare. 
Raps. 21,00 19,80 18,89 M. 
Minterrübfen . 20,80 19,70 18,70 „ 


Standesamt der Stadt oſen 


Am 7. März wurbes gemeldet: 


eburten. 
Ein Sohn: Schneider YVpollinar Konieczynski. Tabak⸗ 
ſpinner Heimann Brotzki. 
Eine Tochter: Hauptſteuer⸗Amtsdiener Friedrich Rohde. 
Sterbefälle. 
Poſtbriefträger Auguſt Rösler 47 J. 


ERTEILT TINTE TE Te SR 
Ades neue einbruchsſichere, patentirte Stahlkaſſen 
ſind aus den am 7 Oktober 1893 durch die gerichtlich vereideten 
Sachverſtändigen, Ingenſeure, Fachleute im Beiſein der Vertreter 
der beſſeren Berliner Preſſe vorgenommenen gewaltſamen und 
künſtlichen Sprengproben ſiegreich und ruhmvoll hervorgegangen. 
— Ste ſind die ſtärkſten und beiten der Welt. Dieſelben garan⸗ 
tiren eine 36ſtündige Einbruchsdauer, Pulverſprengung inbegriffen. 
Die wuchtigſten Schläge mit ſchweren Vorſchlagdämmern auf mit 
Queckſilber gehärtete Gußſtahlmelßel, die Gußſtahlbohrer und 
ſonſtige raffinirte Einbruchswerkzeuge prallten und ſtumpften ſich 
unter mächtigem Feuerregen ab; die Ade'ſche gehärtete Stahlkaſſe 
blieb unverſehrt. Dieſe neuen Patent⸗Stahlkaſſen, Gewölbeſtahlthüren, 
Stablkammern können nur von den Ade'ſchen Spezlalfabriten in Ber⸗ 
lin und Stuttgart gefertigt oder von deren Vertreter geliefert werden. 


De m a ã N TE Ta a rn I FE eg 


Berechtigtes Aufsehen erregen Fay's ächte Sodener 


Mineralpastillen durch tore Heil⸗ 
erfolge. In ihrer Wirkung auf Beruhigung und Hellung bet 
catarrhalischen Entzündungen, jet es des Halſes, der Bruſt oder der 
Lungen, ſind ſie unerreicht und können als das beſte diesbezügliche 
Heilmittel gelten Beim Einkaufe von FAY?’s ächten Sodener 
Mineral⸗Paſtillen, beachte man, daß die Schachteln mit dem 
Zeugniß des Sodener Bürgermeiſter-Amtes umhüllt find. Nur 
ſolche find ächt. Erhältlich a 85 Pfg. die Schachtel. 2770 


r ͤ . A rr 

Für Planinos iſt eine der vorzüglichſten Bezugsquellen die 
bekannte Pianofortefabrik Georg Hoffmann, Berlin, Ecke 
Leipziger⸗ und Jeruſalemerſtr. 14, am Dönhofsplatz. Es iſt hier 
jedem Käufer durch die große Auswahl Gelegenheit geboten, einen 
wirklich reellen Kauf abzuſchließen. Die Preiſe, ſowie Zahlungs⸗ 
bedingungen ſind von Herrn Georg Hoffmann jo geſtellt, daß fie 
es jeder Familſe ermöglichen, ſich in den Beſitz eines wirklich 
ſolid gebauten Inſtruments zu bringen, was durch die große 
Anzahl von Zeugniſſen aus allen Plätzen Deutſchlands beſtätigt 
wird. Nach Auswärts liefert die Firma jedes gewünſchte Planino 
zur gefl. Prüfung durch Sachkenner franko. 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregtſter des un⸗ 


Amtliche Anzeigen. 1 


2 
Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
1155 Neubau eines Schulgehöfts 
n Zajaczkowo, Kreis Samter, 
ausſchließlich der Titel Insge⸗ 
mein veranſchlagt auf rd. 15 767 
Mark, ſollen im Ganzen am 


Mittwoch, den . März d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 39 hier, öffent⸗ 
lich verdungen werden, woſelbſt 
die Koſtenanſchläge, Zeichnungen 
und Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. Angebote find ver⸗ 
ſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen poſtfret bis 
zum genannten Termin einzu⸗ 
reichen. 2 

Poſen, den 28. Februar 1894. 


Der Königliche Baurath 
Stocks. 


2) Bezeichnung des Firmen⸗ 


inhabers: 


Kaufmann Sieriried Meyer. 
3) Ort der Niederlaſſung: 
Zerkow. 
4) Bezeichnung der Firma: 


Siegfried Meyer. 

5) Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 1. März 1894 
am 2. März 1894. 

Wreſcheu, den 1. März 1894 


Königliches Amtsgericht. 
Mekänntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 192 eingetragene Firma: 


Carl Sabiers in Brechen 

iſt erloſchen. 3044 
Wreſchen, den 2. März 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


& 
or 
DD 


7 | Eintragung erfolgt: 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregtiſter des un⸗ 
terzeichneten Gerichts iſt folgende 


Bekanntmachung. 

In das Firmenregiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt fol⸗ 

6 gende Eintragung erfolgt: 3045 

1) Laufende Nr. 286. 

2) Bezeichnung des Firmenin⸗ 


habers: , 
Kaufmaun Stanislans Steil. 
8) Ort der Niederlaſſung: 
Orzechowo. 
4) Bezeichnung der Firma: 


8. Stein. 

5) Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 2. März 1894 
am 3. März 1894. 

Wreſchen, den 2. März 1894. 


Königliches Aulsgerict. | 
Verkäufe « Verpachtunzn 


Schloßſtraße 2 m. od. ohne 


1) Laufende Nr. 284. 
2) 19 1 des Firmenin⸗ 
abers: 


bers i 
Npothelenbelikerv.Alkiewitz. 
3) Ort der Niederlaſſung: 
Zerkow. 


4) Bezeichnung der Firma 2 
Felix v. Alkiewicz. 


5) Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 1. März am 
2. März 1894. 

Wreſchen, den 1. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unferem Firmenxegiſter 
unter Nr. 13 eingetragene Firma: 


Abr. Kantorowiez in Wreſchen Bev. n dber @ersute 
iſt exloſchen. 3048 Poſens preisw. nur an Geibit- 
Wreſchen, den 2. März 1894. käufer zu verk. Frau k. von Nikle- 
Königliches Amtsgericht. Iwiez, Nachm. 4—5 zu ſpr. 3037 


Geſchäftsverkauf. 


e- Tub Pacht 


Mein ſeit 26 Jahren beſte⸗ : 
bendes Nähmaſchinengeſchäft > Mieths-Gesuche BE 
lt aner e ta Sans | Sit, 
mirs n „Ein nachweislich rentabler 
telegraphie, bin ich Willens, zu 
verkaufen. Adreſſe zu eee Gaſthof 


in der Exved. dieſer Ztg. 2993 


* 1 
Bauplätze 3 
Vorort Jerſitz i. unmittelb. Nähe 
von Poſen u. Centralbahnhof in 
belebteſt. Gegend, circa 1000 bis 
2700 qm Fläche ſ. preiswerth unt. 
günſtigen Bedingungen i. Einzeln 
od. i. Ganzen zu verkaufen. Näh. 
Poſen 3, Thiergartenſtr. 7, p. 
PP 
Dom, Ozarow, Poſt Za- 
wisna O./Sch. offerirt franfo 
Station Pitschen prima 


Wade 


von höchſter Keimfähigkeit, 93er 
Ernte, beſte Sagtqual. Preis 
und Muſter auf Anfrage. 3009 


oder Reſtaurant 
mit auch ohne Land, wird von 
jungen ſtrebſamen Leuten zu 
pachten event. ſpäter zu kaufen 
eſucht. Gefäll. Offerten bitte an 
eſtaurateur Plontke in Neugrätz 
bei Frauſtadt zu richten. 3041 


Roth⸗, Weiß⸗, Gelb⸗ 
und Wundklee, Thy⸗ 
mothee und Seradelln, 


ſeidenfrei, unter Garantie von 
% ͤôan Reinheit und Keimfähigkeit, 
ſucht zur Saat und bittet um 
Einſendung von Muſtern mit 
genaueſter Preisangabe. 3057 


Herrſchaft Markowo 


bei Argenau. 


Einen großen Poſten 


Hauptgewinne. 


1: 50000 
120000 u 


Bla 


Eine angeſehene deutſche Lebens⸗ und Unfall⸗Verſiche 8. 
Aktien⸗Geſellſchaft bal Ihre f ficherung 


General-Agentur in Posen 


zu vergeben. Gefl. Offerten unter Chiffre P. 608 an Rudolf 


Moſſe, Breslau. 
Vertreter geſucht 31 6 Verkäufer 
Lehrling 


z. Einführung v. Artikeln für ſowie 1 
Haudwirthſchaſt n Pferdezucht. ſuche pr. 1. April für 11115 
f, umgehend erbeten. ] Herrengarderoben⸗, Maaß⸗ und 
Lagergeſchäft. 


Dr. B. Alexander Katz, Görlitz. 
Georg Brinnitzer, 


. Militſch. 3059 
bekanntes franz Cognachaus r 7 
ſucht zur Welten Eid ung Zum 19 April cr. ſuche für mein 


ſeiner Marke in Deutſchland Kolonial⸗Waaren⸗ und 9979 nge⸗ 
„| geeignete Vertreter, die möglichſt ſchäft einen 3079 
mit der Branche vertraut und bei 


® Freiburger Mlusterbau-Lattetie. . 


Ziehung am 12, u. 15. April 1894. — 3234 Baar-Geld-Gewinne. 


Original-Loose à 3 Mk. (Porto und Gewinnliste 30 Pfg. empfiehlt und versendet, auch unter Nachnahme, 
> das General-Debit 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 
Feinſte Thee en 


1 75 9 Waare 9 


Göbrüdaer Anarth, 


Markt 50. 
Täglich friſche 3080 
engliſche 


Austern 


empfehle in meinen Wein⸗ 
ſtuben. Dutzend à M. 2,50. 


Berlin W., Hotel Royal, 
Unter den Linden 3. 


|ARARBBAERAAAARARE 


Min versuche ml vergleiche | nit andren entölten iran 


Hildebrand’s 
Deutschen Kakao, 


das Pfund ( Kilo) Mk. 2,40. 1770 


In allen bezüglichen Geschäften en vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof, Sr. Maj. d. Kini 


NER 
Ein ſehr altes, großes, welt⸗ 


1. Hab 


"HAN! NOVER. " 


GESETZLICH. GESCHUTZT 
Hannoversche Cakes-Fabrik!. 


N H. BAH LS EN. 


N 471 


ei 1893. 


| Aetases Three N Üigs RN, 


Depots bei Herren Ad. Asch Söhne und 


Rob. Basch, Breitestrasse. 


. Heeg 


174 | 


Groſſtſten wie Datailliſten gut 
0 0 Randi de 17 au nen 
In der Nähe ber 725 47er u. werden verlangt und gegeben. 
Hufaren Kaſerne iſt eine Woh- „Offert u. EI. O. 1137 an bie 
nung von 9 Zimmern mit Ann.⸗Exped. von Haasenstein 
Pferdeſtälle, ganz oder gethetit, | E Vogler A-G. Hamburg. 
zu vermiethen. Näberes Buker⸗ F ee Stellenſuchende aller 


ſtraße Nr. 32 bet Rakowsky, Branchen placirt ſchnell Reuters 
Markt 52 II. Tr. 5 Zimmer H Bureau Dresden, Of-Alke. 1064 
mit Zubehör ſofort zu verm. mal 1 Polt. Stell. 
in der r e bin umſon ord p. Po te 
Altmarkt 58, Aer he Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 2. 
Zimm., auch für einen Rechts⸗ Für mein Herren- u. Knaben: 
anwalt od. Arzt geeian. Näh. Garderobengeſchäft brauche 


Routienftr. 16, part., v. 3 4 Uhr. 1 1 
Waſſerſtr. 1 ein Laden io: 3 N N 

fort zu vermiethen. 2857 : uf ne k b + 
en 5 5 5 955 E. Marcus. Poſen, Markt. 

miethen: Herrſchaftliche Wohng = 

von 6 Zimmern und Nebengelaß, Commis geſucht 

un Hr Auge für 3 fense Moritz Aschheim, Etſenhandlung. 

Ich ſuche fur ſofort zur Uever⸗ 


e 2965 nahme meiner Stellung einen un⸗ 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen und 
beider Landesſprachen vollkommen 
mächtig. 


Emil Brumme. 


Für mein Getreſde⸗ u. Fukter⸗ 
mittel⸗Geſchäft ſuche ich "einen 


Lehrling 
mit guten Styulfenntniffen. 


Emil Blumenthal, 
3088 Kanonenplatz 11. 


Lehrling 
mit guter Schulbild. findet in 
meinem Getreldegeſch. Stellung. 

Salomon Mottek. 
Für ein Farbewaaren⸗ und 
Chemikalien Engrosgeſchäft 
in Breslau, welches lebhaften 
2 mit Rußland unterhält. 
wird ein 3049 


Naumannſtr. Nr. J) Keane e Inden on." 


— für jede Hausfrau!! 


Q F 


Lehrling | 


rksamstes Mittel zur 


EAU DE 6ı COLOGNE 


(Blau-Gold-Etiquetto) 
Ford. Mülhens, Köln. 


Anerkannt ala die 


Beste Marke 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfümerie-Geschäften. 


IA Rosen Sata 
Kapseln 


nenen Blasen- und Harn- 
@l röhrenleiden ohne Ein- 
I spritzung meist in 

48 Stunden. 
Nur ücht mit Marke, Rose“. 
I Rlacon 3 M. in den Apotheken. 
Posen: Apoth. z. gold. Löwen. 


T. Luzinski, 


Grand Hoötel de France. 


Dr. K. E. Heine's __— 


i wird. — Die Waschen 9 
blendend weiß und iſt 
' Br. K. E. Hoine's Schnell- 


die Wäſche elwa angreifenden Subſtanzen. 


Nr. 0. 1 II. 
M. 2.75 5,25 6,50 


ff r dae | Vornoshendlmg. F. Decker a öl. 


Flaschen empfiehlt billigt "> 


17 Wilhelmstr. 


205 


Als Konſirmakionsgeſchenſt empfehlen wir: 


Geſaugbuch 


für die 


Evangeliſchen Gemeinden 


der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 


veränderte und vermehrte Auflage. 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 


vorräthig: 
a) Mittlere Ausgabe: 


ee ee ee e eee ee 
M. 1.50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,0) 8,00 15,00 


b) Große Ausgabe: 


(A. Röstel) 


ge ührt. 


schersleben. 


POSEN. Wilhelmstr. 17. 


In England und 

Amerika ſeit Jahren mit 

den größten Erfolgen ein⸗ 

Erhältlich in 

Sonden zu 0,50, 0,90, 

Ne (genügend für 
e 0 Kilo 


p. 
ſchinuhige Wäſche) in ber 
meiſten Drogen⸗, Colo⸗ 
nialwaaren⸗ und Seifen⸗ 
geſchäften u. direkt (von 
6 Mk. an franco) von 


I waschseife garantiert frei von allen c Fabrik von Dr. K. E. Heine, 


u 100 Verlag der ee von W. Decker u. Co. (A. Fun - Poſen. 


ift im III. Stock eine Wohnung H. Pore 3042 mit guter Schulbildung 95 Be⸗ 


von 5 Z mmern, Balkon, Küche 
und Nebengelaß, ſowie ae Pferde⸗ Murzynowo borowe b. Sienschkowo 


ſtall verſetzungshalber ſofort zu 
vermlethen. 


r Shoe 
per upril 100 75 
. Buchhalter a 185 fa 
ſtraße 13, I. R. zwiſche 
Uhr Nuchmitt 2 9093 
0 Ein mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener 309 
WI reeten Kaufmann 
Sang Wen Deferi, in mittl. Jahren, christl. Konf., 
m. u. H. 3056 kautionsfähig, der deutſchen und 


poln. Sprache mächtig, welcher 
Der Poſten des ſelbſtändig ein Kolontalwaaren⸗ 


F. Asmus. 


Rendantenzu beſetzen. Vet Teiten kann, n om 


Kaution 2000 M. Gehalt jährlich L. April er. Stel. Gehalt und 
18 Prozent des ene Tant. n. Uebereint Selbſtgeſchr. 


davon 900 M. feſt. Einnahme Off. an A. Grosser, Halbdorfſtr. 
des letzten Jahres 1320 Mark. Zuverläfitges, älteres 3090 


Meld rt 2 ; 2 
ſtzerden bes Muffihtsratög Rec Kindermädchen 


— Kuntze in Meſeritz. reſp. Kinderpflegerin zu zwei 
Für das Bureau unſerer 
Anfialt iſt die Stellung 


eines Verwaltungs⸗ 


zum 1. April cr. geſucht. Perſön⸗ 
liche Meldungen Bismarckſtr. 5, 
1 Tr. rechts. Nachm. 2-3 Uhr. 
Ein gebildetes Mädchen, ohne 
„ beumten Unſerſchled der Sonfehlon, zu 
größ. Kindern geſ., 0 Schul⸗ 
1. Juli er. zu beſetzen. abel nachhelf. Wirthſchaft 
b Dre Anfangsgehalt iſt auf mitth. iſt. Off pofll. G. B. 90. 
2400 M. pr. anno feſtgeſetzt. r eg 
Geeignete Bewerber, welche in Ein gebildetes jüdiſches 3066 
gleicher Stellung bereits thätig Mädchen 
geweſen, wollen ſich unter Ein⸗ wird zu größeren Kind., Stütze, 
reichung der Zeuaniſſe und des Wirthſchaft mitthätig, geſucht. 
Lebenslaufs ſchriftlich an den] Offerten poſtl. unter S. W. 40 
Vorſitzenden unſerer Anſtalt, m gut empfohlener 3076 


Herrn Jacob Freund, Alt Keil ner 


18 büfierſtr. 2, 
bis zum 15. April er. wenden. findet bei mir Stellung. 


Breslau, den 1. März 1894. 2 1 
der Worftand der iraeli z e Besen, een 


ene; Tralta nr 
N 


Hamburger Caffee jungen Mann 


Kommiſſions Geſchäft ſucht .; BL, 
fenen be Senfft e einen Lehrling g. 


lb Agenten. 
Prima Referenzen nothwendig. 
Off. sub H. e. o. 1788 an Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler A. 9090 
Samburg. 


— 


bei freier Station. 


Paul Haenisch, 
Wreſchen. 


Kind. von 4 u. 1½ Jahren wird 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
3098 


rechtigung zum Einjähr. ⸗Freiwlll. 
Milttärdienſt 


geſucht, 
a der polnischen Sprache 
tig iſt. Meldungen unter 
586 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 


1 Laufburſchen 


ſucht Isidor Griess. 


Lehrling 0 
mit guter Schulbildung, der pol⸗ 
niſch u. deutſch ſpricht, findet gute 
Ausbildung in einem größeren 


Kolonial⸗, Manufaktur⸗ und 
Schuhtnaren-Beichäft 


der !WBrovinz 0 Gefl. 
Offerten beſ. d. Exp 
unter R. 3007. 


le- Gral 


Ein kulturtechniſcher 


Beamter, 
(tüchtiger Zeichner), nr 
firm im Aufitellen aller Melio⸗ 
rationsprojekte iſt, ſucht Ne⸗ 


benbeſchäftigung. Gefällige 
Offerten unter M. 55 an die 
Exvedition dieſer Zeitung. 309) 

Ein in allen Zweigen d. Aſſe⸗ 
kuranz, Innen⸗ u. Außenfach, 


[durchaus bewährter Verſich.⸗ 


Beamter ſucht entſp. Stellung. 
Gel Off k. M. Erbed d. Bin. _ 


Ein Bautechniker, 
26 Jahre alt, dem die beſten 
Zeugniſſe aus 6jähr. Praxis zur 
Seite ſtehen, durch hervorragende 
Autoritäten beſtens empfohlen, 
mit beſten Zeugniſſen von der 
hieſtigen Baugewerkſchule, wo er 


098 bereits 2 Semeſter abſolvirt hat, 


verſehen, ſucht von ſofort oder 
von 1 April cr. paſſende Stell. 

efl. Off, an Frau v. Drweska, 
Schützenſtr. 2. II. 309 1 


Wirthin, 


18 kt im Kochen ſucht vom 


BEE ſeloſtändige Stellung. 
Adr 30 


B. 73 a. d. Exp. d. 


d. Blattes 


— — — —⅛7«⁵Kb2 — — 


